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Vorwort 

Die Wienerinnen und Wiener sind in der privilegiercen Sicuacion, beinahe ihren gesamcen Trinkwasserbedarf mic Hochquellenwasser 
bescer Qual i cäc stillen zu können. Der Bau der vor 130 Jahren eröffnecen 1. Wiener Hochquellenwasserleicung scellc einen eindrucksvollen 
Beweis dafür dar, dass sich das Denken in langfristigen Zeicräumen für Mensch und Umwelc lohne. Wesenclich zu verdanken isc die bis 
heuce hervorragend funktionierende Versorgung der Wienerinnen und Wiener mic dem lebensnorwendigen Grundnahrungsmine! Wasser 
dem Wirken des Wissenschafters, Beamten und Policikers Eduard Suess, der zu Recht als „Vater'' der 1. Wiener Hochquellenwasserleicung 

gilc. 

Aufgabe für die heucige Generacion ist es, das wichcige kommunale Anliegen der Versorgung mic Trinkwasser für die Zukunft zu 
sichern. Wien hat seine Wasserversorgung uncer den Schutz der Verfassung gescellt. Privatisierungen und Geschäft:emacherei mic dem 
Wasser der Wienerinnen und Wiener wird es nichc geben. Darauf können sich die Wienerinnen und Wiener verlassen. 

Umweltstadträtin 
DI lsabe/Ja Kossina 
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Zum Geleit 

Das „Jahr des Wassers" und das 130-Jahr-Jubiläum der 1. Wiener Hochquellenwasserleitung sind ein Anlass, um eines Pioniers dieses 

wich eigen Projekcs, des Geologen und Sradrpolirikers Eduard Suess, mir einer Ausstellung im Ambiente der ,,Alten Schieberkammer", die 

im Zuge der Verlegung des historischen Wasserbehälters von der Meiselmaße auf die Schmelz encscanden isr, zu gedenken. 

Ich freue mich, dass das Wiener Volksbildungswerk in Zusammenarbeir mir dem Kulturverein Fünfhaus es übernommen hat, auf 

Grund von Anregungen von Mitarbeitern der geologischen Bundesanstalt, die auch die wissenschahlichen Arbeiten leisccten, diese 

Ausscellung zu gesralrcn. 

Oie Anfang der 90er Jahre in Rudolfsheim-Fünfhaus entstandene Wasserwelc, die ein Gesamtkunstwerk mJC einer Reihe von 

bcdeurenden wasserbezogenen Plastiken und Brunnen darstellt, erinnere die Bürger daran, dass sie sich glücklich schäncn können, in einer 

Sradr zu leben, deren wissenschaftliche und politische: Vorväter weit vorausgedacht haben. Dieser Weitblick und die Weiterentwicklung 

in den vergangenen Jahren und in der Gegenwart haben für die Wienerinnen und Wiener große Bedeutung, weil dadurch auch für die 

Zukunft vorgesorgt ist. Diese Versorgungssicherheit darf durch keinerlei Privatisierungs- und Expomendenzen gefährder werden. 

Ing. Rolf Huber 

Bezirksvorsteher in RuM/foheim-Fünjbaus 
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Die Eduard Suess-Ausstellung- eine kulturhistorisches Projekt 

Der Verband für Freizeit und Kultur - Wiener Volksbildungswerk mit seinen 300 Mitgliedsvereinen stellt sich die Aufgabe, m it 

Kunst- und Bildungsiniciat.iven dezentrale kulturelle Aktivitäten in den Wiener Bezirken zu fördern. Da~i sind die Kulturvereine mit 

ihren freiwilligen Mitarbeitern in die UmseC7ung der Projekte eingebunden. 

Eines der vielen Projekte des Wiener Volksbildungswerkes ist der "Herbst in Wien", bei dem die unterschiedlichsten Kulturvereine ihre 

Schwerpunkte serzen. Der Kulturverein Fünfhaus hac es mit Unterstürzung des Wiener Volksbildungswerkes übernommen, aufgrund des 

örtlichen BC1.ugs zur 1. Wiener Hochquellenwasserleitung und zu Eduard Suess (Al te Schieberkarnmer und nach Suess benannte Gasse) 

und vor allem aus kulturhistorischem Interesse, diese Ausstellung auszurichten und der Öffentlichkeit zu präsentieren. 

Eduard Suess hat als Wissenschaftler und Politiker tron großer Widerstände mit seiner Forschung und seinen Projekten die Weichen 

für eine nachhaltige Encwicklung in Richrung einer höheren Lebensqualität in der Stadt gestellt. Oie Versorgung mit dem ).~~nsquell 

Wasser" ist in Wien im Vergleich zu anderen Städten auf einem sehr hohen Niveau. Dieser Standard darf durch keinerlei Experimente 

im Zusammenhang mit einer privatwirtschaftlichen Nurzung gefährdet werden. Wasser gehöre, das wusste schon Eduard Suess, zu den 

gcmeinwircschafdichen Aufgaben einer Stadt. 

Dass diese populärwissenschaftliche Ausstellung zustande gekommen ist, danken wir vor allem den Mitarbeitern der Geologischen 

Bundesanstalt Hofrat Dr. lillfried Cernajsek, DI Alexander Biedermann und Mag. Thomas Hofmann sowie Dr. Johannes Seid( vom 

Archiv der Universität Wien und Ing. Astrid Rompolt von den Wiener Wasserwerken. Für die Gestaltung des Katalogs danken wir 

Genoveva Brandsretter und Marein Kouba vom Wiener Volksbildungswerk. 

Möge diese Ausstellung zum Verständnis der wissenschaftlichen Pionierarbeit und ihrer Weiterentwicklung m unserer Stade 

beirragen. 

Ing. Ernst Nedwed, Abg. a:. NR a.D. 

Priisülent des Wuner Vo/Jubiklungnuerkes, 

Vorsitzender des Kuhurvereins Fiinjbaus 
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130]ahre 
1. Wiener Hochquellenwasserleitung 

Am 24. Oktober 2003 sind 130 Jahre vergangen, seit mit der feierlichen Inbetriebnahme des Wiener Hochstrahlbrunnens durch 
Kaiser Franz Josef die 1. Wiener Hochquellenleitung eröffnet wurde. Es war der Anfang einer Wasserversorgung, die auf der ganzen Welt 
einzigartig ist. 

Oie Verwirklichung dieses einmaligen technischen Vorhabens der Hereinleitung von Quellwasser aus dem rund 100 km entfernten 
Kaiserbrunnen im Rax-Schneeberg Gebiet :wr Versorgung der Wiener Bürger ist untrennbar mit dem Namen "Eduard Suess" verbunden. 
Gegen den anfänglichen Widerstand des damaligen Bürgermeisters Anton Zdinka und vieler Gemeinderäte konnte Eduard Suess kraft 
seiner Persönlichkeit, seines umfassenden Wissens und seiner Tatkraft dieses für die kommenden Generationen so bedeutende und 
segensreiche Projekt in die Wege leiten und zu einem erfolgreichen Ende bringen. Es freut uns daher umso mehr, dass dem Leben und 
Wirken dieses bedeutenden Mannes in der ,,Alten Schieberkarnmer" - einem Bauwerk, das unmittelbar mit dem Bau der l. Wiener 
Hochquellenleirung in Verbindung steht - eine Ausstellung gewidmet wird und danken allen, die sich dafür eingesetzt haben im Namen 
der Wiener Wasserwerke. 

Eduard Suess selbst hat den Kern und das Wesen von kommunalen Entscheidungen in seinem Schlusswort zum Antrag bezüglich 
Ausführung des Hochquellenprojektes meisterlich formuliert: 

„ ... das Lebm des Meruchen ist kurz und for Millionen und Millionen schwindet es dahin, ohne dass ihnen Gekgmheit geboten wärt, eine 
segemreiche Spur ihm Daseins hinter sich zu lassen. Selbst dnn Auserwählten ist diese Gekgenheit in der Regel nur in kurzen Augenblicken 
gegönnt; steht er in einem solchen Augenblicke raghaft, ist er durch anderwertige Verabredungen gebuntkn, wagt er nicht ein selbstständiges 
Urteil - dann geht dieser Augenblick vorüber." 

Eduard Suess hat diesen nAugenblick" nicht vorüber gehen lassen zum Wohle der Stadt Wien und ihrer Bürger. 

Senatsrat DI Hans Saikr 

BetriebworstanJ der Winur Wasserwerke 
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Zu Konzeption und Gliederung von 
Ausstellung und Katalog 

von Tillfried Cernajsek und Johannes Seidl 

Die Gestalcung einer Ausstellung, die sich zum Ziel settt, eine so vielseitige Persönlichkeit wie Eduard Suess danustdlen, steht vor 
nicht eben einfachen Aufgaben. Gilt es doch der Wirkungskraft des wohl bedeutendsten österreichischen Geologen der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhundercs, dem liberalen Politiker ebenso wie dem Schöpfer ingenieurgeologischer Großraten wie der Donauregulierung 
und insbesondere der Wiener Hochquellenwasserleicung gerecht zu werden. Oie eigentlichen Anlässe für die Exposition, das 130jährige 
Jubiläum der Erscen Wiener Hochquellenleitung und das von der UNO fur heuer ausgerufene Jahr des Wassers, stehen nacurgemäß im 
Mittelpunkt von Ausstellung und Katalog. Dies wird zunächst dadurch unterstrichen, dass Thomas Hofmann einen ebenso amüsanten 
wie lehrreichen Beitrag zur Baugeschichte und zum Weiterleben dieses kulturgeschichtlich herausragenden Denkmals verfasst hat. Die 
Tafel 2, die auf die beiden genannten Anlässe Bezug nimmt, eröffnet thematisch den Kernpunkt der Ausstellung. Mit den Tafeln 8, 9 
und 10, die räumlich wie inhaltlich im Mittelpunkt der Exposition stehen, sollen die wissenschaftlichen und politischen I .eisrungen von 
Eduard Suess um die Errichtung der Wiener Wasserleitung dargestellt werden. 

Neben der Würdigung dieses Haupuhemas war es den Ausstellungsgestaltern auch ein großes Anliegen, die Persönlichkeit von 
Eduard Suess sowie sein Wirken als Gelehrter danustellen. So soll eine biographische Ski= dem Katalogbenürzer Leben und Werk von 
Eduard Suess in aller Kürze vergegenwänigen. Den gleichen Zweck verfolgen ein Biogramm: Stationen im Leben von Eduard Suess (Tafel 
18) und eine chronologisch breit gestreute Biobibliographie, die zum einen den gegenwärtigen biographischen Forschungsstand über 
Eduard Suess wiedergeben und zum anderen dem Ausstellungsbesucher die Möglichkeit zu einer weiterführenden Auseinandersetzung 
mic der Thematik der Exposition bieten möchten. Die Tafeln 3 und 4 fuhren den Besucher in das familiäre Ambiente von Eduard Suess 
ein. Mit den Tafeln 5 und 6 soll dem Betrachter die Wirkung von Suess auf seine universitären Schüler sowie auf seine Zeitgenossen 
nahegebracht werden. 

Oie Tafeln 7, 11 und 12, die Suess' Engagement um die Wiener Hochquellenwasserleitung gleichsam umrahmen, sind dessen 
beruAichem Werdegang am k.k. Hofmineralienkabinett und seiner Tätigkeit fü r die Geologische Reichsanstalt, besonders jedoch seinem 
44jährigen Wirken an der Universität Wien gewidmet. Ebenso findet Suess' Schaffen für die kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
entsprechende Würdigung. Tafel 12 bringt zudem noch eine chronologisch weit gespannte Auswahl an wichtigen wissenschaftlichen 
Werken des großen Geologen. 

Während die Tafeln 13 und 14 die feldgeologische Arbeitsweise von Eduard Suess zum Inhalt haben, wird mit Tafel 15 nochmals 
Suess' ingenieurgeologisches Wirken aufgegriffen, indem dessen Leistungen bei der Donauregulierung hervorgesrrichen werden. 

Die Tafeln 16 und 17 beschließen die Ausstellung. Sie geben einen Überblick über die Wirkung, die Suess auf seine Zeitgenossen 
und die Nachwelt ausübte, und beinhalten Ehrungen, die Suess zu Lebzeiten zuteil wurden (Tafel 16), ebenso wie Nachrufe und andere 
Würdigungen, die an den großen Wissenschafter erinnern (Tafel 17). 

Sieht man von den beiden Vitrinen ab, die Fossilien und Gesteine sowie einige Werke von Eduard Suess enthalten, sind in der 
Ausstellung ausnahmslos gescannte Abbildungen von O riginalen auf den einzelnen Tafeln zu besichtigen. Dies wird aus dem Umstand 
erklärbar, dass es den Veranstaltern aus Kostengründen nicht möglich war, eine durchgängige Ausstellungsaufsicht zu gewährleisten 

Abschließend sei Herrn Ing. Helmuth Reuter, einem entfernten Verwandten der Familie Suess, gedankt, der zahlreiche Fotomaterialien 
über Eduard Sucss zur Verfugung gestellr hat, wodurch die Ausstellung ganz erheblich bereichere werden konnte. 
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Eduard ( Carl Adolph) SUESS 
•London, 20.8.1831; +Wien, 26.4.1914 

von Johannes Seidl 

Eduard Suc:ss wurde: am 20. Augusc 1831 als Sohn von Adolph Suess, der seic 1828 in London ein Wollgeschäfc führce, und dessen 
Gemahlin Eleonore, gc:b. Zdekauer, einer Bankierscochcer, in der englischen Haupcscadc geboren. Bereics 1834 übersiedelte die Familie 
nach Prag, wo die Angehörigen der Muner lehren. Suess be.suchce sodann funfJahre lang das Clemencinum in Prag, das er 1845 verließ, 
um mir seiner Familie nach Wien zu übersiedeln. 1846 schloß er seine Gymnasialausbildung am Akademischen Gymnasium ab und 
begann sein Studium am Wiener Polytechnischen lnscicuc (heute Technische Universicär). Als die großen revolutionären Ereignisse des 
Jahres 1848 über die Habsburgermonarchie und ihre Hauprscadc hereinbrachen, schloß sich der 16jährige erfülle von jugendlichem 
Emhusiasmus den Revolutionären an und crac der akademischen Legion bei. 

Im Oktober 1848 verließ Suess das unruhige Wien und begab sich nach Prag, um am dortigen Polytechnikum sein Scudium 
forczuseczen. Häufige Besuche des Prager Nacionalmuseums und Exkursionen in das fossilreiche Umland der Stade weckten in Suess 
das lnceresse fur die Paläonrologie, eine Neigung, die ihn bis ins hohe Alter nicht mehr loslassen sollte. 1849 nach Wien zurückgekc:hrc, 
widmece sich Suess einer Scudie über die Grapcolichen des böhmischen Silur, die 1851 als seine erste wissenschaftliche Arbeit erschien. 
Suess' Eintricc in die: Welc der Wissenschafc gescalcc:ce sich nichc eben freundlich. Joachim Barrande, der zu dieser Zeit gerade die 
paläozoischen Faunen Böhmens bearbeitete und diesen Bereich paläontologischer Forschung gewissermaßen als sein "Revier" ansah, 
becrachcece die Publikation des jungen Mannes als Eingriff in seine Rechte. 1852 rezensierte er Suess' Arbeit vernichtend. 

Im Dezember 1851 wurde Suess gemeinsam mic anderen Assiscencen und Scudencen des Polytechnischen lnscicucs wegen angeblicher 
Teilnahme an einer von Lajos Kossuch angeu:ccelcen Verschwörnng fesrgc:nommen, bald jedoch wegen Beweismangels freigelassen . Oie 
Scudien am Polytechnischen lnscicuc seczce er nicht mehr forc. Hingegen wandte er sich umso eifriger der Paläontologie zu. 1852 wurde 
Suess Assiscenc am k.k. Hof-Mineralien-Cabinc:tc, wo er sich als erster öscc:rreichischc:r Forscher der Klassifikacion fossiler Säugetiere 
zuwandre:. 

Durch seine Forschungen in wenigen Jahren zu Berühmchc:ir gelangt, suchce Eduard Suess 1857 um die ~nia kgendi (Dozentur) 
für Paläontologie an der Universität Wien an. Die Philosophische Fakultät wies den Ancrag wegen des fehlenden Dokcoracs zurück. 
Die Eingabe bc:i Graf Leo von Thun-Hohenscein, Minister für Kultus und Umerrichc, verlief erfolgreich. T h un ernannce Suc:ss zum 
außerordentlichen, unbesoldc:cen Professor fur Paläontologie. Damit war 1857 de facco die erste Lehrkanzel für dieses Fach an einer 
österreichischen Universität geschaffen worden. 

1862 verließ Suess das Hof-Mineralic:n-Cabinecr und ging als außerordentlicher besoldeter Professor fur Geologie an die Universicäc 
Wien, wo er, 1867 zum Ordinarius ernannt, bis zu seiner Emericierung 1901 wissenschaftlich cäcig war. 

In den 60c:r Jahren arbeicece Suess an der Erforschung der geologischen Verhältnisse Wiens. Sein Haupcaugenmerk lc:nkce c:r auf 
die damals virulente: Frage der Wasserversorgung der Großsradc. Die Wiener Haushalte bezogen um die Mine des 19. Jahrhundercs ihr 
Wasser aus erwa 10.000 Hausbrunnen und aus einigen kleinen Wasserleicungen. In manchen Sradcceilc:n, wie erwa in Matzleinsdorf, 
wo die Bewohner mir dem Wasser der Siebenbrunner Wasserleitung versorge wurden, das mit Leichengift des Marzleinsdorfer Friedhofs 
konraminierc war, war die Sicuacion besonders prekär. Um diese kacascrophalen hygienischen Zustände zu verbessern, bildete die Stadt 
Wien eine zwölfköpfige Wasserversorgungskommission, der seic dem 18. März 1863 auch Eduard Suess angehörce. Trorz zahlreicher 
Widerscände konnte 1870 mic dem Bau der Erscen Wiener Hochquellenwasserleicung begonnen werden. Das Wasser bezog man aus den 
Kalkalpen im niederösterreichisch-sceirischc:n Grenzgebiet. Am 24. Okcober 1873 fand die feierliche Eröffnung beim Hochscrahlbrunnen 
am Schwarzenbergplarz in Wien statt. 

Als zweites Projekt der prakcischen Geologie betrieb Suess die Regulierung der Donau. Zahlreiche Überschwemmungen haccen den 
Wiener Gemeindc:rac bewogen, sich ab 1863 diesem Problem zuzuwenden. 1867 kam es zur Bildung einer Donauregulierungskommissi 
on. der auch Suc:ss angehörte. Nach langwierigen Verhandlungen entschied man sich für die Schaffung eines neuen Scrombens, das nach 
fünfjähriger Bauzeit am 19. April 1875 in Betrieb ging. 

Nach seiner Tätigkeit für die Stade Wien wandte sich Suess vermehre seinen geologischen Forschungen zu. 1875 legce er die 
„Enmehung dc:r Alpen" vor. In dieser Studie hac Suess auf nur 168 Seicen seine fur die damalige :Uir revolucionäre Siehe der Encscehung 
der Keccengebirge dargelegt und somic wesencljche Elemente der Deckenlehre der Alpen erarbeitet. 

In seinem vierbändigen Werk „Das Anclirz der Erde" (1883-1909) hat Suess die Gesetzmäßigkeiten, die er in den europäischen 
Keccengebirgen erkannr hacce, erweitere und auf das Werden und die Bildungsweise unseres gesamcen Planeten ausgedehnr: Suess 
gibc eine Gesamtschau über die altersmäßige Gliederung der Kccrengebirge, die Abgrenzung dc:r Konrinencalschollen, die großen 
Ausbreicungen und Rückzüge der Meere, die Bewegungen der Erdkruste im Allgemeinen und schließlich über die regionale Geologie der 
Erde überhaupt. Das Interesse an diesem monumc:ncalen Werk war so groß, daß es in französischer (l 897-1918) und englischer (l 904-
1 924) Sprache veröffentliche wurde. 

Eduard Suess prägte im Antlitz tkr Ertk erscmals den Begriff Tethys, womit er jenen Urozean, der einst die Urkoncinence Laurasia 
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und Gondwana voneinander crennce, bezeichnete. Aus dem ihm bekannten Fossilienmaterial erkannte er biogeographische Fakten, 
die ihn zur Annahme des südlichen Urkontinencs Gondwana veranlaßten. Des weiteren war Suess besuche, e.ine Korrelation zwischen 
Gebirgsbildungsepisoden und Meereszyklen herzustellen, indem er nach scratigraphischen Zeugnissen auf der Grundlage von Fossilien 
und deren geographischer Verbreitung suchce. In seinem Versuch, Tekconik und Stratigraphie w verbinden, führce er 1888 den neuen 
Begriff Eustatische Bewegung (Eigenschwankung der Meeresspiegel) ein, der noch heute im geowissenschafclichen Diskurs in Gebrauch 
stehe. Suess hat auch die Begriffe Biosphäre, Lithosphäre und Hydrosphäre in die Geowissenschaften eingeführt. Generell hat Suess' Wirken 
die methodische Sichrweise in den Geowissenschaften gleichsam revolutioniert: Aus der auf purer Klassifikation des Beobachteten 
fußenden Geognosie wurde die mit kritisch-rationaler Denkweise operierende und die historische Dimension der Erdentwicklung 
berücksichtigende moderne Geologie. Im Bereich der Mechod.ik isc die von Suess begründece Wiener Schule der Geologie und 
Paläontologie durch die Kombination von sorgsamer Detailscudie und vergleichender Betrachtungsweise zu höchstem internationalen 
Ansehen gelangt. 

Neben Suess' wissenschaftlicher Tätigkeic verdiene auch sein politisches Wirken als liberaler Volksvertreter, der in der 2. Hälfte des 19. 
Jahrhunderts zahlreiche Akzente zu setzen wußte, Beachtung. 

Suess' politische Laufbahn begann mit dem bere.its erwähnten Projekt der Wiener Hochquellenwa.sscrleitung und führcc über die Wa 
sserversorgungskommission der Stadt Wien in den damals l 20köpfigen Wiener Gemeinderat. Er schloß sich der vom damaligen Wiener 
Vizebürgermeister Dr. Cajetan Felder begründeten Mittelpartei an, die liberale Zielseezungen vertrat. Nach seinem Ausscheiden aus dem 
Gemeinderat im Frühjahr 1873 wurde Suess in seinem Wohn- und Wahlbezirk Leopoldstadt in das Abgeordnetenhaus des Reichsrates 
entsandt, wo er sein Mandat 1897 niederlegte. 

1869 war der Geologe auch in den niederösterreichischen Landtag gewählt worden, in dem er bis 1873 verblieb. [n diesem Gremium 
trac er für das 1869 verabschiedete umstrittene Reichsvolksschulgesecz ein, das die interkonfessionelle Schule ermöglichte und damic 
den Einfluß der Kirche auf den Unterricht und die Auswahl des Lehrpersonals zugunsten staatlicher Schulaufsicht beendete. Tacsächlich 
gelang es Suess, der ab 1870 als Landesrat für die Referate Azchive, Bibliotheken, Stiftungen und Donauregulierungsangelegenheiren und 
für den Sch ulbereich tätig war, das besagte Gesen gegen den Widerstand klerikaler Kreise umzusetzen. 

In den späten 80er Jahren mußte Eduard Suess eine große persönliche Enttäuschung hinnehmen. Aufgrund jüdischer Vorfahren 
seine.r Mutter war Suess seit Beginn der 80er Jahre schon als politischer Mandatar antisemitischen Anwürfen ausgesetzt gewesen. Als 
er am 21. September 1888 zum Rektor der Alma Mater Rudolphina gewählt worden war, vermochte Sucss den permanenten Artacken 
antisemitischer deucscher Burschenschaften, die bereics seine Inauguration boykottiere hatten, auf Dauer nicht standzuhalten. Er legte 
nur wenige Monate nach Amtsantrin das Rektorat im März 1889 nieder. In Suess' Rektorat fiel die Aufstellung des überlebensgroßen, 
von Franz von Zumbusch gefertigten, Standbildes Kaiser Franz Josefs I. im Juristentrakt des Hauptgebäudes, bei dessen Einweihung der 
Geologe eine Festrede hielt (15. 12. 1888). 

Aufgrund seiner herausragenden wissenschaftlichen Leistungen war Eduard Suess Mitglied zahlreicher in- und ausländischer Wis 
scnschaftsinstitutionen. So wurde er zum Mitglied der Deutschen Geologischen Gesellschaft in Berlin, der British Palaeontographical 
Sociery sowie der Societe Linneenne de Normandie gewählt. 1860 wurde er korrespondierendes Mitglied der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften i.n Wien, 1867 wirkliches Mitglied. Seit 1885 gehörte er zu den führenden Funktionären, zunächst als Sekretär der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse, ab 1891 als Generalsekretär, seit 1893 als Vizepräsident, von 1898 bis 1911 schließlich 
oblag ihm als Präsident die Leitung der Akademie. Unter Suess' Präsidentschaft 6d u. a. die Gründung des lnsrirucs für Radiumforschung 
(1910), das sich ausschließlich der Erforschung der Radioaktivität widmen sollte. Das in dieser Hinsicht weltweit erste Institut, 1954 in 
.Institut für Radiumforschung und Kernphysik" umbenannt und seit 1 975 der Universität Wien zugehörig, ist von Beginn an in seiner 
großen Bedeucung für die Naturwissenschaften von Eduard Suess richtig eingeschänc und gefördert worden. Eduard Sueß starb am 26. 
April 1914 in Wien. Sein Grabmal befindet sich am Friedhof von Marz (Bgld.). 
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Die Wiener Hochquellenwasserleitungen 
von Thomas Hofmann 

Was sonst als Wasser sollen Wasserleitungen bringen? Dafür wurden sie doch gebaut! Wenn sich aber zwei Bauwerke quer durch drei 
Bundesländer in einer Länge von beinahe 300 km ziehen und sich wie ab und zu auftauchende Tanelwürmer quer durch Wälder und 
Felder schlängeln, darf man neugierig werden. Ein Blick zurück wird zur spannenden Spurensuche. Vieles, was bekannt und vemaut 
scheint, gab es auch schon in der Miete des 19. Jahrhunderts - sei es ein Bestechungsversuch oder ein Spottlied. Der wahre Werr des 
Wiener Wassers liegt in seiner interdisziplinären Vielfalc. 

Wien, die Hauptstadt, die Kaiserstadt, egal welchen Beinamen man wählt, lag und liegt ,,An der schönen blauen Donau" - das weiß 
alle Welt. Wasser ist, zumindest vordergründig, kein Problem, würde man meinen. Manchmal aber schon, erstens wenn es zuviel davon 
gibt oder wenn es nicht sauber ist. Die Zeiten der großen Überschwemmungen und Eisstöße hielten sich Gocc sei Dank im mehr oder 
minder erträglichen Rahmen, aber die Wasserqualität war immer schon ein besonderes Thema. Sie wurde im 18. und 19. Jahrhundert 
immer mehr zum Problem. Hunderte Brunnen im Wiener Stadtgebiet bewgen ihr Wasser aus den Schocterkörpern über dem Untergrund 
des Tegels. Und gerade diese Situation war die Ursache fur die Misere. Mangelnde oder überhaupt fehlende hygienische Vorschriften bei 
Müllentsorgung, Leichenbestattungen etc. verunreinigten den Grundwasserkörper nachhaltig. Im Schoner mischte sich Grundwasser 
mit Abwässern und d.ie Brunnen lieferten alles, nur kein hygienisches Trinkwasser. So vergifteten sich die Wiener im Grunde mit ihrem 
eigenen Wasser, ohne dass sie es wussten. Weder die ,,Albercinische Wasserleicung" (1804), die von Hütteldorf nach Wien führte, noch 
die „Kaiser-Ferdinands-Wasserleitung" (1841/46), die Wasser aus dem Bereich des heutigen Donaukanals lieferte, waren ein Garant fur 
einwandfreies Trinkwasser. Typhus und Cholera waren die Folge. Zwischen 1851 und 1870 gab es J,7 Promille Typhuscodesfälle. 1880, 
sieben Jahre nach der Eröffnung der 1. HochqueUenleicung, waren es nur mehr 0,21. 

Endlich: Der Entschluss und seine Folgen 

Ein Problem scehc an. „Es muss erwas geschehen!" Dieser spontane Hilfeschrei, meist an die Adresse von Policikern gerichtet, isr 
allen vertraue. Die Suche nach Encscheidungen gipfelt fase immer in der Bildung eines Ausschusses, eines Arbeitskreises oder einer 
„Commission". So geschehen auch im Wien der 1860-er Jahre. So gründete man eben eine „ Wasser-Versorgungs-Commission", die „alle 
zum Zwecke der Wasserversorgung erforderlichen Erhebungen und Vorarbeiten mit Zuziehung von erprobten ausser dem Gemeinderache 
stehenden Fachmännern einzuleiten" harce. Ähnlich wie bei einer Machbarkeitsstudie konnten die Experten dem „Gemeinderath" 
lediglich Empfehlungen geben. Nachdem sich die „Commission" im Herbst 1862 konstituiert ha11e, wurde bereits im Mai 1864 ein 295 
Seiten starker Bericht geliefert. Mit dabei war auch Eduard Suess, der mit seinem 1862 erschienenen Buch „Der Boden der Stadt Wien" 
seine fachliche Kompetenz als Geologe unter Beweis gescellc hacce. 

Das Ergebnis der Scudie ließ zwei Optionen zur Wasserversorgung offen: entweder die Fischer Oagnirz-Quellen im Steinfeld oder 
die Kaiserbrunnquellen bei Hirschwang. Erstere lagen zwar näher, bargen aber die Gefahr der Verschmurzung durch landwirtschaftliche 
Düngung und hä1ten die Errichtung aufwändiger Pumpwerke erfordert. Oie zweite lieferte eindeutig bessere Qualität, lag über 100 km 
weit weg, aber in ausreichender Höhenlage, so dass das Wasser »mit grossem Gefälle nach Wien in ein hochliegendes Reservoir" gebracht 
werden konnte. Daraufhin machte sich der Gemeinderat auf und besuchte das Gebiet von Kaiserbrunn und die Stixensteinquelle. 
Encschieden wurde in einer sechsstündigen Sitzung am 12. Juli 1864. Der Antrag wurde mit 94 Pro- und zwei Gegenstimmen 
angenommen. Die definitive Schlussabstimmung fand zwei Jahre später statt; diesmal gab es 65 Pro- und 45 Gegenstimmen. Mitrlerweile 
äußerten Zweifler vielfältigste Bedenken. Ein Chemiker befürchtete, das Wasser könnte sich auf dem Weg nach Wien durch Reibung 
zu sehr erwärmen. Andere meincen, dass es durch das steirische Wasser auch in Wien zu Kropfbildungen kommen könnte. Und der 
Bezirksvorsreher Karl Lcy pochte auf seine gute gesundheitliche Konstitution: »Wir Alten haben nur die Donau gehabt, und was sind wir 
für Kerle geworden „.!" Schlussendlich wollte man Eduard Suess mir 64.000 Gulden bestechen, damit er die Berichterstattung über das 
Hochquellenprojekt unter irgendeinem Vorwand zurückziehe. Doch er nahm kein Geld und behielt seine weiße Weste. 

Lob und Tadel 

Gibt es heure Kabarectisten, die aktuelle politische Situationen für die breite Bevölkerung zur Reflexion aufbereiten, manifestierten 
sich Highlights und Missstände vergangener Jahrhunderte vielfach in der einen oder anderen Form des Wiener Liedes. So wurden erwa 
der Bahnbau, die Gasbeleuchtung und die hohen Kosten des Wasserleitungsbaus bald vielbesungene Themen. Ein Beispiel überlieferte 

19 



RudolfWolkan in seiner Sammlung n Wiener Volkslieder aus fünf Jahrhunderten": 

Die Wauerkirung is im Bau begriffen Jchon zi«i Jahr: 
es hat zwar viek TaumuJ g '/tost t, das ist wohl wirklich wahr, 
®eh ist das Ding a gute Sach, 
daß mir a Wasser ltritg'n. 
was rtinlich zu gmitßen is, 
drum müss'n wir was risltir'n. 
Doch hat' s dabei auch Uebelständ: 
es war'n die Rohr zu schwach, 
wir hab'n a Wasmkitungg'habt von elft bis z' Mittag. 

Neben Spott und Hohn gab es auch Lob und Ehrerbietung. Einer aus der Familie der „Sträusse", der k.k. HofbaJlmusik-Director 
Eduard Strauss - dritter Sohn von Johann Strauss Vater und Bruder von Johann Strauss Sohn - widmete sein Opus 114 „Dem k.k. 
Professor und Reichsrathabgeordnetem Herrn Eduard Suess"; es war „Die Hochquelle", eine Polka Mazur für Pianoforte. So 
geschehen am 20. April 1911 - damals gab es bereits zwei Hochquellenwasserleitungen und der Maestro hane also doppelten Grund 
zur Hommage an den Professor. Einen Monat später stellte sich auch der Kaiser höchstpersönlich mit einem handschriftlichen 
Dankschreiben aus Gödöllö, datiert mit 18. Mai, bei Suess ein. Majestät schrieb: „Für die Reichshauptstadt Wien haben Sie mit der 
ersten Hochquellen-Wasserleitung ein Werk geschaffen, das ihre Bewohner jeden Tag als Wohltat empfinden und welches über die 
Grenzen des Reiches hinaus so vielfache Nachahmung gefunden hat." 

Ehrenbürger der Stadt Wien 

Ausz.cichnungcn und Würdigungen kommen oft spät, um nicht zu ~n zu spät, sprich posthum. Der Kaiser hane noch Glück 
gehabe, drei Jahre später, am 26. April 1914, verstarb Eduard Suess. Doch der .Vater der L Wiener Hochquellenwasserlcicung" erhielt 
auch sehr frühe Ehrungen, was - zumindest in Österreich - eher als Ausnahme anmute!. Genau eine Woche vor der feierlichen Eröffnung 
des Jahrhundertbauwerks reagiert der Wiener Geme.inderat: nln voller Würdigung und in dankbarer Anerkennung dieser der Gemeinde 
Wien unter schwierigsten Vcrhälmissen geleisteten ausgezeichneten Dienste hat der Gemeinderath in seiner Sinung am 17. October 
1873 einstimmig den Beschluß gefasst, dem Herrn Edwrd Suess das Ehrenbürgerrecht der Stadt Wien iu verleihen und dessen Namen 
in das goldne Buch der Ehrenbürger Wien's eintragen zu lassen. Urkund dessen ist dieses Diplom ausgefertigt , unterschrieben und mic 
unserem Siegel versehen worden." Besagtes Goldenes Buch der Stadt Wien war 1801 angelegt worden. Der Eintrag darin war, zumindest 
im 19. Jahrhundert, fast ausschließlich Adeligen vorbehalten, lediglich Franz Grillparzcr bildete eine der wenigen Ausnahmen. 1878 
erhielt Dr. Cajetan Felder, der seit 1868 Bürgermeister war, ebenfaJls das Ehrenbürgerrecht. Auch Bürgermeister Dr. Karl Lueger, der sich 
um die "2. Wiener Hochqucllcnwasserleitung" verdiene gemacht hatte, bekam jene rare Auncichnung. 

1873: Jubeljahr mit Hindernissen 

Vor 130 Jahren w:u in Wien, wenn nicht auf der ganzen Welt, die Eröffnung der 5. Weltausstellung am 1. Mai der unbestrictcne 
Höhepunkt. Mit diesem Großevent harte man schon seit der 1. Weltausstellung 1851 in London gcliebäugclr. Man scheute weder Kosten 
noch Mühe, um alles bisher Dagewesene :z.u überbieten. Was trocz der rund 7.3 MilJionen Besucher am Ende der Schau am 31. Oktober 
blieb, waren nicht weniger als 19 Millionen Gulden Schulden. Wenige Tage na.ch der Eröffnung, am 9. Mai, kommt es, nicht zuleac 
durch den eher enttäuschenden Beginn der Wiener Weltausstellung, zum Börsenkrach. Er sollte als "Schwarur Freitag" in die Geschichte 
eingehen; und das Unheil hält an: Wenig später bricht eine der größten Cholcraepidemien aus. Zwischen Juli und Ende Oktober sterben 
alleine in Wien 2.983 Menschen. Hätte es damals schon das Wasser der 1. Wiener Hochquellenwasserleitung gegeben, wäre es wohl nie 
zu der Epidemie in diesem Ausmaß gekommen. Doch der historische Moment lässt noch auf sich warten. 

Am 24. Oktober 1873 war es dann soweit. Ocr Kaiser war anwesend und Bürgermeister Cajetan Felder eröffnete am 
Schwarzenbergplacz die langersehnce "Kaiser Franz Josefs Hochquellen-Wasserleitung". Eduard Suess war es vorbehal ten, das Zeichen 
zum Öffnen der Schieber zu geben - doch es tat sich nichts, auch nicht beim zweiten Versuch. Nach bangen Minuten des Wartens 
kJappte es: das Wasser sprinte aus dem Steigrohr 40 oder gar 50 Meter in den mahlenden Sonnentag in die Höhe. Der Tag war gerettet, 
die Wasserleitung funktionierte, der Hochstrahlbrunnen war eingeweiht und die Wiener hatten ihr HochqueUenwasser. Schon 1888 
waren über 90 Prozent der bewohnten Häuser von Wien an die neue Leitung angeschlossen. Die Folge waren die Bassenas und der 
legendäre Tratsch. Mittlerweile sind die gusseisernen Bassenas begehrte Sammlerstücke geworden. Ocr Tratsch ist geblieben, tägliche 
Belanglosigkeiten tauscht man heute via Handy aus. 

Besagter Hochstrahlbrunnen ist mehr, als sein Name nahe legen würde. Nicht eine, sondern schier unzählbare Wasserdüsen spritzen, 
sprudeln und plätschern vor sich hin und gehorchen einer tieferen Symbolik: 365 kJcinc Springbrunnen am Beckenrand stehen für die 
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Zahl der Tage im Jahreskreis. Eine Insel mic sechs rundum gruppierten Springbrunnen symbolisiert die Wochemage mit dem Sonntag. 
Zwölf hohe Strahlen versinnbildlichen die Monate und 24 niedrigere die Stunden. 30 Strahlen auf der Mittelinsel stellen die Monatstage 
dar. Und daneben sceht die Büste von Eduard Sucss und schaue zu. 

Trinkwasserenergie und Wasserleitungswanderweg 

Was das Wiener Hochquellenwasser abseits der Hauptstadt bewirken mag, zeigen - pars pro toto - der Ort Gaming und das 
HöUemaJ. Gaming, bekannt für die Kartause, wirbt mit dem "Trinkwasser-Kraftwerk Gaming". Der Uncercitel "Wasserkraft ist Energie" 
erklärt einiges: so findet man in der Pockau bei Gaming "eines der wenigen Trinkwasserkraftwerke des Landes. Dabei wird das Wasser der 
2. Wiener Hochquellenwasserleicung verwendet, bevor es wieder seine kilometerlange Reise durch Leitungen und Aquädukte nach Wien 
fortsetze." Besuche sind möglich , nur sollten sie vorher angemeldet werden. 

Wer es immer schon wissen wollce: des Wiener Bürgermeisters Lieblingswanderroute gehe vom Höllental zwischen Rax und Schneeberg 
aus und folgt dem Lauf der Wasserleicungmasse. Es gibc auch InformacionsmaceriaJ über den l. Wiener Wasserleicungswanderweg, 
Auskünfte erteilen außerdem die Wiener Wasserwerke umer der Tel: 59959-0. 

Wer der Wiener Wasserleitung folgt, steht immer wieder vor, unter oder neben den großen Aquädukten, die mit römischer 
Elegance Täler überbrücken. Und so mag man den Architekten Manfred Wehdorn besser verstehen, der über die 745 m lange Querung 
der l. Wiener Hochquellenwasserleicung bei Liesing meine: "Es ist eines jener Bauwerke, die landschaftsgescaJcend den Verlauf der 
Trassenführung bescimmen. - Das Objekc scehc ex lege unter Denkmalschutz." Schutz tue immer guc. Während des 2. Weltkriegs 
versteckte man die Aquädukte unter einem graugrünen Tarnanstrich. Der erwünschte Erfolg stellte sich nicht ganz ein. Im Zuge des 
Luftangriffs am Pfingstmomag (29. Mai) 1944 war es bei Wöllersdorf zu Schäden an der Wasserleitung gekommen. -
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Katalog der Ausstellung 

Vitrine 1: 

Fossilien und Gesteine aus den niederösterreichisch-steirischen Kalkalpen. Die verkarstungsf'ähigen Gesteine speichern die Niederschläge 
(Regen und Schnee) und diese treten als Quelle an der Erdoberffäche aus. Die Quelle wurde gefasst und ihr Wasser wird über die Wiener 
Hochquellenwasserleicungen nach Wien geleitet. 
Eigentümer: Geologische Bundesanstalt I FA Paläontologie 

Vitrine 2: 

Einige Originalwerke von Eduard SUESS, diese erschienen auch in Übersetzungen. Eigentümer: Geologische Bundesanstalt I FA 
Bibliothek & Verlag, Geodatenzencrale und Wissenschaftl iches Archiv. 

Beschreibung der Tafeln 

Hinweis: Wenn kein Besiczerhinweis angemerkt ist, dann handelt es sich um Exponate der Geologischen Bundesanstalt, die als Vorlage 
zu dieser Ausstellung zur Verfügun g gestellt wurden. 

Tafel 1 

!. Unger, Wtlhelm: Eduard Suess f Geo/Qge, 20.8. l 831-26.4.1914)[Porträt} /Wilhelm Unger {Monogramm}.- o.0 .. 1900 [?).- 1 
Bild: Radierung; 30,4 x 46 cm.-
Bibl.Geol.Bundesansc. I Graphische Sammlung G 214-1 
Anm.: Eduard Suess als Präsident der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien [bis zur Hüfte, mit Händen auf 
Sessellehne stüczend] 

2. Handschriftliches Dankschreiben F.duard Suess' au d en Direktor der Geologischen Reichsanstalt Emil 'Iietze. - Bibliothek 
der Geologischen Bundesanstalt I Wissenschaftliches Archiv, Nachlaß Emil Tietze 

3. Gratulation der Geologischen Reichn nstalt zum 80. Geburtstag von Eduard Suess 
Zum Dank für die Gratulation zum 80. Geburtstag mach ce Eduard Suess der Geologischen Reichsanstalt einen Abzug seines 
Porträts zum Geschenk. Das Porträt schuf der berühmte Wiener Künstler und Graphiker Wilhelm Unger. 

Tafel 2 

Z um Internationalen Jahr des Süßwassers 

Ei.n Jubiläum im Jahr d es Wassers in Wien 

"Im heurigen Oktober feiern die Wiener das 130jährige Jubiläum der Inbetriebnahme ihrer Hochquellenwasserleicung - just in 
dem von der UNO zum Jahr des Wassers erklärten Jahr 2003. Oie Vereinten Nationen -zielen dabei darauf ab, das Bewusstsein für 
eine nachhaltige Wasserbewirtschaftung und den Sch urz der Trinkwasservorräte -zu schärfen. Am Hochstrahlbrunncn am Wiener 
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Schwarz.enbergplatz freilich spritzte vor 130 Jahren hochwertiges Trinkwasser bis zu 40 Mecer in die Luft. Seit Jahrz.ehncen wird dieses 
Wasserschauspiel durch ein wassersparendcs Umlaufsysrem simuliere. Was heute wie eine Demonstration ökologischer Verschwendung 
erscheint, war zur Eröffnung des Brunnens ein Symbol für die Befreiung Wiens von der schleichenden Vergiftung seiner Bevölkerung 
durch das aus vielerlei Belastungen verunreinigte Grundwasser. Typhus und Cholera standen auf der Tagesordnung. Seither aber fließt 
reines Quellwasser aus den Kalkalpen in die Metropole an der Donau. Und die 1. Wiener Hochquellenwasserleirung, ein Bauwerk aus 
dem 19. Jahrhundert, beschert auch noch der Großstadt des 21. Jahrhunderts eine Trinkwasserversorgung mir einer Qualicäc, um die sie 
ihre Schwesternmecropolen in Europa nur beneiden können. Über ihre raumüberwindende Funktion als Transporteur wertvollen Wassers 
hinaus hac die Hochquellenleitung aber auch Landschaft und Leute entlang ihres 90 Kilometer langen Weges geprägr und inspirien: 
abzulesen an den vielfältigen Verweisen auf das technische Pionierwerk in so manchem Wiener Lied oder der dem Geologen Eduard Suess 
als „Vater der Wasserleitung" gewidmeten Polka Mazur von Eduard Strauss; abzulesen aber auch an den unterschiedlichen Formen des 
Austausches, in den die vom Bauwerk durchquerren Regionen mic ebendiesem treten, sei es im Trinkwasser-Kraftwerk Gaming oder sei 
es im architektonischen Dialog der Aquädukte mir der Landschaft. Eine Wanderung entlang des Wegs des Wiener Wassers ist auch eine 
Reise durch eine Vielfalt von Regionen unterschiedlicher Typologie - von ländlicher Peripherie zum urbanen Zentralraum." 

Aus: Johannes Steiner, in: Raum. Österreichische Zeitschrift für Raumplanung und Regionalpolitik, Hefe 50, S. l 0, Wien 2003 

Illustrationen aus: 
Stadler, Rudolf. Dit Wasserversorgung du Stadt Wien in ihrer Vergangenheit und Gtgenwan. Denkchrift zur Eröffnung der Hochqutlkn· 

Wasserkitung im fahrt 1873 nach amtlichen Dattn bearbeitet.- Wien (Selbscverl. d. Wr. Gemeinderathes) 1873, 311 S„ l Kt. , l Plan, 10 
lithograph.Beil., 34 Holzschnitte; 25 cm.-

Tafel 3 

Zur Familiengeschichte 

Eduard Suess entstammte väterlicherseits einer protestantischen Familie aus Plauen im Vogtland (historische Landschaft in Sachsen 
und Thüringen), die Familie Zdekauer, aus der Eduards Muccer Eleonore stammte, war jüdischer Herkunft und spielte im Prager 
Bankwesen eine bedeutende Rolle. 1855 ehelichte Eduard Suess Hermine Strauß, die Tochter eines Wiener Arztes und Nichte des 
Direktors des Wiener kaiserlichen Hofmineralienkabinects Paul Parcsch. Der Ehe entsprossen sieben Kinder, darunrer der berühmte 
Geologe Franz Eduard Suess (1867-1941). 

Tafel 4 

Bedeutende Nachkommen von Eduard Suess 

l. Franz Eduard Suess <1867-194 l> [Ponräc] 
Wurde 1891 zum Dr. phil. an der Universität Wien promovien, Habilitation 1898, 1905 tit. a. Professor. Von 1891 bis 1893 

Assistent am Geologischen Institut der Deutschen Technischen Hochschule in Prag. Von 1893 bis 1908 Geologe an der Geologischen 
RcichsanscaJc in Wien. 1911 o. Professor für Geologie an der Deutschen Technischen Hochschule in Prag, von 1911 bis 1937 o. Professor 
für Geologie an der Universität Wien. Er arbeitete vorwiegend im kriscallinen Grundgebirge (insbesondere in der Böhmischen Masse) 
und behandelte allgemeine Fragen der Regionalen Geologie. 

2. Suess, Franz Eduard: Bau z::id Bild du Böhmischen Ma.rst.- Wien; Leipzig (Tempsky u.Freytag) 1903.· IV, 322 S., 57 Abb.- In: Bau 
und Bild Österreichs Bau der Böhm. Masse [Ticelblarc] 

3. Suess, Franz Eduasd; Gerba.rt, Hilda; Bcck, Heinrich: Drosendorf 1:75.000 / far die gtol Spnialkartt ntu aufgenomm. im M. 
1:25.000: Osthälfte von Franz Eduard Sum <1905-1908>, Wtsthälfte von Hi/da Gerhart [sie!} in dm Jahren 1910-1912. l<Ao/in und 
Braunkohlen nach HBeck in tknjahren 1919 und 1922.- 75000.- Wien. Verl.d.Geol.Bundesanst., 1925.· 1 BI.: Farbendruck; 48,2 x 36,9 
cm.- Geologische Spezialkarte der Republik Österreich 1:75.000; 4455.· 

4. Gruppenfoto anlässlich einer Tagung in Wien vor dem Schloß Schönbrunn, 1928. Es zeigt Franz Eduard Suess mit den Teilnehmern 
einer wissenschaftlichen Tagung. - Bibl.d.GeoLBundesansc./Wissenschaftliches Archiv, Biograph. Materialien, Franz Eduard Suess. 

5.Theodor Eduasd Suess <1894-1956>, Erfinder des LD-Verfahrens, feierliche Enthüllung des Dr. Theodor E (duard) Sucss· 
Denkmales in Linz . - In: Osterreichisher Berg- und Hüttenkalender 1970, S.22-24, 2 Abb„ Leoben 1970 

6. Hans Eduard Suess <1909-1993>, brach aus der Familiencradition aus und studierte an der Universität Wien Chemie und 



Physik. Zeicweilig Demonmator am Chemischen Institut der Universitär Wien, 1935 wurde er zum Dr.phil. promoviert. Danach an 
verschiedenen Hochschulen in Deutschland und in der Schweiz tätig. Nach dem 2. Weltkrieg kam er einer Einladung nach den USA 
nach, wo er als Kernphysiker an verschiedenen Universitäten und Forschungseinrichtungen wirkte. Gilt als Mitbegründer der absoluten 
Altersbestimmung (C-14-Mechode). Gastprofessor 1982 an der Universität Wien am lnsti rut für Geologie. Hans Eduard Suess war 
vorwiegend als Geo- und Kosmochemiker tätig. [Porträt] 

7. Aktensrücke über die Tätigkeiten von Hans Eduard Sucss an der Universität Wien (1932 - 1934 als Demonstrator am 1. 
Chemischen Institut und 1982 als Gastprofessor am Institut für Geologie). 

Archiv der Universität Wien, phil. Personalakten Hans Eduard Suess, Box Nr. 27 und 221 

Tafel 5 

Wichti.ge Schükr und Mitarbeiter von Eduard Suess 

1. Heinrich Beck <1880 - 1979> 
Wurde 1903 ium Dr. phil. an der Universität Wien promoviert. Gilt als einer der !erzten Studenten von Eduard Suess, der auch 

bei seiner Abschiedsvorlesung 1901 zugegen war. Von 1903 bis 1945 wirkce er ausschließlich an der Geologischen Reichsanstalt bzw. 
Geologischen Bundesanstalt, zuletzt als Bergrat (Chefgeologe), und war teilweise mit deren Leitung befasst. 

2. Gwtav Adolf Koch <1846 - 1921> 
Leere 1871 die Lehramtspriinmg fiir Naturgeschichte ab, wurde 1873 zum Dr. phil. an der Universität Wien promoviert. Habilitierte 

sich an der Hochschule für Bodenkultur in Wien. Wirkte von 1871 bis 1877 als Volontär an der Geologischen Reichsanstalt, wo im 
Wissenschaftlichen Archiv der Bibliothek der Geologischen Bundesanstalt seine Feldtagebücher und geologischen Feldkarten aufbewahre 
werden.1871 bis 1893 ist er als Gymnasialprofessor in Wien tätig. Von 1893 bis 1914 Professor für Geologie an der Hochschule für 
Bodenkultur in Wien. 

3. Juliw Dreger <1861 - 1945> 
Wurde 1887 an der Universität Wien zum Dr. phil. promoviert. Von 1890 bis 1892 Assistent am Geologischen Institut der 

Universität Wien. Von 1892 bis 1923 Mitarbeiter der Geologischen Reichsanstalt bzw. Geologischen Bundesanstalt, wo er zuletzt Bergrat 
und Vizedirektor war. 

4 . Theodor Fuchs <1842 - 1925> 
Studierte an der Universität Wien zunächst Medizin und wandte sich später unter dem Einfluß von Eduard Suess den 

geowissenschaftlichen Fächern zu. War von 1863 bis 1904 am Hofmineralien-Cabinett, später an der Geologisch-Paläomologischen 
Abteilung des Naturhistorischen Hofmuseums in Wien tätig, zuletzt deren Direktor. Theodor Fuchs galt bei Eduard Suess als 
Lieblingsschüler, obwohl es fachliche Differenzen hinsichtlich der stratigraphischen Gliederung des Wiener Beckens gab. 

5. Hermann Vetters <1 880 - 1941> 
Promotion zum Dr. phil. an der Universität Wien 1903, von 1903 bis 1908 Assistent am Geologischen Institut der Universität 

Wien. Von 1914 bis zu seinem Tode 1941 bedeutender Mitarbeiter der Geologischen Reichsanstalt buw. Bundesanscalt, zuletzt Bergrat 
(Chefgeologe). Nebenbei auch als Privatdozent an der Montanistischen Hochschule in Leoben tätig. Hermann Vetters gilt als der 
bedeutendste geologische Kartograph Österreichs in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 

6. Vikt.or Uhlig <l 857 - 1911> 
Promotion zum Dr. phil. 1877 und Habilitation in Paläontologie 1881 an der Universität Wien. Von 1877 bis 1883 Assistent am 

Geologischen Institut der Universität Wien. Von 1883 bis 1891 Geologe an der Geologischen Reichsanstalt. 1891 bis 1900 Professor 
für Mineralogie und Geologie an der Deutschen Technischen Hochschule in Prag. Von 1900 bis 1901 Professor an der Universität Wien 
zunächst für Paläoncologie, danach bis 1911 für Geologie. 

7. Alaander Bittner <1850 - 1902> 

Promotion zum Dr. phil. 1873 und Habilitation 1881 (venia legendi zurückgelegt 1885!) an der Universität Wien. Wukte von 
1877 bis 1902 an der Geologischen Reichsanstalt, zuletzt als Bergrat (Chefgeologe). Seine Hauptarbeitsgebiete waren Paläontologie 
und Stratigraphie der alpinen Trias (Mesozoikum, Erdmittelalter). Seine Ansichten blieben nicht unbestritten; so füh rte er heftige 
Diskussionen mir f.dmund Mojsisovics-Mojsvar. 

8. Carl Diener <1862 - 1928> 

Promotion zum Dr. phil. 1883 und Habilitation 1886 (in Geographie !) an der Universität Wien, 1893 Übertragung der venia 
legendi auf Geologie. 1897 a.o. Professor für Geologie und ab 1903 a.o. Professor für Paläontologie, später ordenclicher Professor für 
Paläontologie an der Universität Wien. Sein Hauptarbeitsgebiet waren die Cephalopoden-Faunen (Tintenfischarrige mit Gehäuse, z.B . 
Ammoniten) der Trias (besonders der Alpen und des Himalaya). 

9. Fricdri<:h TcUer <1852 - 1913> 

Studierte zuerst Zoologie, dann Geologie und Paläontologie an der Universität Wien. Von 1874 bis 1877 Assistent am 
dortigen Geologischen lnstirut. Von 1877 bis 1913 an der Geologischen Reichsanstalt in Wien, zuletzt Bergrat (Chefgeologe). Sein 
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Hauptarbeitsbereich lag in den Südalpen. Er veröffenrlichte die ersten Pilotblätter zur geologischen Spezialkarte der Österreichisch­
Ungarischen Monarchie. Nach ihm wurde auch eine Stiftung benannt. 

10. Othenio Abel <1875 - 1946> 
Promotion zum Dr. phil. 1898 und Habilitation 1902 an der Universität Wien. Von 1898 bis 1899 Assistent am Institut für Geologie 

(„Geologisches Museum") der Universität Wien. Von 1902 bis 1907 Geologe an der Geologischen Reichsanstalt. 1907 zum a.o. Professor 
ernannt, war er von 1917 bis 1928 o. Professor für Paläobiologie und 1928 bis 1934 o. Professor für Paläontologie und Paläobiologie an 
der Universität Wien. Von 1935 bis 1940 Professor für Paläontologie an der Universität in Göttingen. Beschäftigte sich hauptsächlich mit 
der Paläontologie der Wirbeltiere und begründete das Fach Paläobiologie. 

1 1. Felix Karree < 1825 - 1903> 
Nach philosophischen und juristischen Studien war er zunächst Beamter der Kriegsbuchhaltung im Kriegsministerium (1850-1856). 

Nach 1857 Schüler von Eduard Suess und bis zu seinem Tode Privatgelehrter. Freiwilliger Mitarbeirer am k.k. Hofmineralien-Cabinen 
und später am naturhistorischen Hofmuseum in Wien. Sein bedeutendstes Werk ist „Die Geologie der Kaiser-Franz-Josefs-HochqueUen­
Wasserleitung".- Abhandlungen der Geol. Reichsanstalt Bd 9. Wien 1877. 

12. Lukas Waagen <1877-1959> 
Promotion zum Dr. phil 1901 an der Universitär Wien. Von 1900 bis 1901 Assistent am Geologischen Institut der Universitär Wien. 

Danach bis 1937 Geologe an der Geologischen Reichs- bzw. Bundesanstalt, zuletzt Oberbergrat, Chefgeologe, Hofrat. Ursprünglich 
arbeitete er über triadische Bivalven (Muscheln aus dem älteren Erdmittelalter). 

13. Michael Vacek <1848 - 1925> 
Legte 1873 die Lehramtsprüfung für Naturgeschichte an der Universität Wien ab. Von 1875 bis 1918 war er Geologe an der 

Geologischen Reichsanstalt in Wien, seit 1903 Hofrat und Vizedirektor. Er konnte sich mit der damals neuen Deckentheorie des 
geologischen Aufbaues der Alpen nicht abfinden und war mit den Ansichten des Schweizer Geologen Albere Heim nicht einverstanden. 
Kompilierce eine große Anzahl geologischer Karcen der Österreichisch-Ungarischen Monarchie. 

14. Franz Kossmat <1871 - 1938> 
Promotion 1894 zum Dr. phil. und 1900 Habilitation für Geologie an der Universität Wien. Von 1894 bis 1897 Assistent am 

Geologischen Institut der Universität Wien. 1897 bis 1911 Geologe an der Geologischen Reichsanstalt in Wien, wo heute noch eine 
\ roße Anzahl seiner Feldtagebücher und geologischen Manuskriptkarten aufbewahrt werden. 1909 Ernennung zum Ticularprofessor, 

191 1 bis 1913 ordentlicher Professor für Geologie und Mineralogie an der Technischen Hochschule in Graz. Von 1913 bis 1934 o. 
Professor für G eologie an der Universität in Leipzig. Hier organisierte er den Geologischen Landesdienst von Sachsen hervorragend. Seine 
Organisation wurde von vielen Geologischen Diensten in aller Welt zum Vorbild genommen. 

15. RudolfNoth <1884 - 1954> 
Promotion zum Dr. phil. 1910 an der Universität Wien, von 1910 bis 1912 Demonscrator am lnsritut für Geologie. Danach bis 

1914 Erdölgeologe in Transkaukasien. Bis Ausbruch des 1. Weltkrieges war er nur selten in Wien. Von 1914 bis 1918 im Kriegsdienst, 
anschließend russische Gefangenschaft. Von 1918 bis 1921 war er als selbständiger Geologe in Wien tätig. Von 1921 bis 1944 Erdölgeologe 
in Rumänien. Hier war er zulerzt Chefgeologe der Steaua Romana Petroleum AG. Von 1944 bis 1954 wirkte es als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der Geologischen Bundesansralt auf mikropaläontologischem Gebiet in der Flyschrone und im Helvetikum. 

Tafel 6 

Wichtige Zeitgenossen aus der Wissenschaft 

1. Ami Boue <1794 - 1881> 
Wurde in Hamburg als Nachkomme von Hugenoccen geboren. Studierte an der Universität Edinburgh, Schottland, und wurde 

hier 1817 zum Dr. med„ u.a. mit einer Dissercacion, die die Beziehungen zwischen der Vegetation und dem geologischen Untergrund 
behandelte, promoviert. Gestützt auf sein großes Vermögen konnte er große Reisen durch Europa machen. Seine berühmtesten Reisen 
führten ihn in die Europäische Türkei (umfasste damals fast alle Balkanstaaten). Seic 1835 lebte er als Wahlösterreicher in Bad Vöslau und 
Wien. War immer nur Privatgelehrter und von keiner „proffessoralen Bevormundung" abhängig. Sein berühmter Zettelkatalog über die 
geowissenschaftliche Literatur bis 1880 ist in den Wirren des 2. Weltkrieges unwiederbringlich verloren gegangen. 

2.Friedrich Simony <1813 - 1896> 
Geograph und Geologe. Bekannt wurde er durch seine Dachsteinforschungen. Er führte die wissenschaftliche Bezeichnung 

. Dachsteinkalk" in die Literatur ein. Die Aufsammlungen Simonys von Fossilien in der Hallstätter Gegend, insbesondere die von 
Ammoniten (fossile Tincenfische mit Gehäusen) haben für die Entwicklung der Paläontologie in Österreich eine besondere Bedeutung 
erhalten. Bekannt sind auch seine zahlreichen Landschaftszeichungen aus dem Salzkammergut. 

3. Paul Maria Partsch <1791 - 1856> 
Studierte an der Universität Wien zunächst Rechtswissenschaft, daneben auch naturwissenschaftliche Fächer. Ab 1816 war er mic 

Unterbrechungen am k.k. Hofmineralien-Cabinett in Wien beschäftigt, wo er die Karriereleiter bis zum Direktor erklomm. Parrsch schuf 



die erste geologische Karee des Wiener Raumes im Auftrag der Niederöseerreichischen Landstände. Er förderce den jungen Eduard Sueß, 
indem er ihn mit der Ordnung und Katalogisierung eines Teiles der Sammlungen beauftragte. 

4. Franz Ritter von Hauer <1822 - 1899> 
Enger Mitarbeiter und Freund von Wilhelm Haidinger schon während der Zeit des Montaniseischen Museums in der Hofkammer 

für das Münz- und Bergwesen am Heumarkt. War in der Nachfolgeorganisaeion „Geologische Reichsanstalt", die 1852 in das Palais 
Rasumofsky übersiedelee, federführend tätig. Beeätigce sich als Paläontologe und Geologe. Er kompilieree die erste geologische Karee 
des Österreichischen Kaiserscaates, die 1847 erschien. Hauer bearbeitete und publizierte die berühmeen Aufsammlungen von Friedrich 
Simony. 1865 Promotion zum Dr.phil.h.c. an der Universität Wien. Bis 1885 Direktor der Geologischen Reichsansealc, danach bis 1896 
lncendanc des Naturhiscorischen Hofmuseums in Wien (als Nachfolger Ferdinand Hochseeteers). 

5 . Wilhelm Karl von Haidinger <1795 - 1871> . 
Studierte bei Friedrich Mohs schon 1812 in Graz und 1817 in Freiberg Mineralogie. Obersente Mohs' Werke in die englische Sprache. 

War bis 1840 in der Tonwarenfabrik seiner Brüder in Elbogen, Böhmen (heute Loket, Tschech. Republik), tätig. In diesem Jahr wurde 
er zum Direktor des Montanistischen Museums in der Hofkammer des Münz- und Bergwesens ernannt. Unter seiner Leitung wurde die 
Abhaltung von Kursen aus Geologie, Paläontologie und Chemie für die Absolventen der Bergakademie Schemnicz, damals Ungarn (heute 
Banska Stiavnica, Slowakei), begonnen. Gründete noch während der Regierungszeit Ferdinand 1. einen der ersten naturwissenschaftlichen 
Vereine in Österreich: Die Freunde der Naturwissenschaften in Wien. Diese Vereinigung machte die Publikation von wissenschaftlichen 
Forschungen erstmals in größerem Stile möglich. 1849 wird Wilhelm Haidinger zum Direktor der neu gegründeten (teilweise als 
Nachfolger des Montanistischen Museums) Geologischen Reichsanstalt ernannt. Haidinger erkannte schon früh das Talent und die 
Fähigkeiten des jungen Eduard Sueß und war direkt oder indirekt an seiner Installation an der Universität Wien beteilige. 

6. Franz Xaver Maria Zippe <1791 - 1863> 
Mineraloge an der Universität Wien. Bestritt in einem Gucachcen die Notwendigkeit, das Fach Paläontologie an der Universität 

Wien einzuführen. Dieses Gucachtcn reichte nicht aus, um Eduard Sueß' Ernennung zum außerordentlichen unbesoldeten Professor für 
Paläontologie 1857 zu verhindern. 

7 . Franz Foetterle <1823 - 1876> 
Studierte an der Bergakademie in Schemnicz (damals Ungarn, heute Banska Stiavnica, Slowakei). Von 1849 bis 1876 an der 

Geologischen Reichsanstalt, zuleczc als Vizedirektor tätig. Erstellte eine der erseen geologischen Kareen von Südamerika. 
8. Joachim Barrande <1799 - 1883> 
Studierte zunächst in Paris, um in späeeren Jahren mie Studien über das Böhmische Paläozoikum (Erdaltertum) zu beginnen. Sein 

berühmtestes Werk ist das „Systeme Silurien du Centre de la Boheme", das 1852 bis 1881 in mehreren Bänden erschienen ist. Es gilt 
heute noch als Standardwerk. Die Tschechen bezeichnen einen Teil des Erdaltertums als „Barrandium", nach Barrande ist ein Stadtteil 
in Prag benannt und neuerdings wurde auch ein Kaffeehaus in Prag als „Naturwissenschaftlicher Klub Barrande" eröffnet, zu dem 
nur eingetragene Privatmitglieder Zutritt haben. Barrande kritisierce die erste Publikation Eduard Suess' in einem nicht freundlichen 
Kommentar vernichtend, da er offenbar keine Konkurrenz in seinem Arbeitsgebiet duldete. Suess selbst erinnert sich späcer daran, dass 
sein „Eincritt in die wissenschaftliche Literatur" bei schlechtem Weccer statt gefunden habe. 

9. Heinrich Wolf <1825 - 1882> 
Begann seine Laufbahn an der Geologischen Reichsanstalt als Träger. Nach verschiedenen Kursen am Polytechnischen Inseitut (heute 

Technische Universieäe Wien) begann er 1859 eine wissenschaftliche Laufbahn als Geologe, die ihn bis zum Chefgeologen führce. Er wa.r 
in allen Teilen der Öseerreichisch-Ungarischen Monarchie tät.ig und hinterließ neben zahlreichen Publikaeionen ein umfangreiches Werk 
von geologischen Karten. Er war auch um eine Reorganisation der Bibliothek und der Kartensammlung der Geologischen Reichsanstalt 
bemüht. 

10. Dionys Stur <1827 - 1893> 
Studierte am Polytechnikum in Wien und am Moneanistischen Museum. Von 1849 bis 1892 war er als Geologe an der Geologischen 

Reichsanstalt, zuletzt als deren Direktor tätig. Zu seinen wichtigsten Werken gehören die „Geologie der Steiermark, 1871", zahlreiche 
Publikationen über Pflanzenfossilien und die „Geologische Karte der Umgebung von Wien I :75.000", 1890 ff., die als Pilotkarce für das 
spätere Kartenwerk der Geologischen Reichsansealt „Geologische Spezialkaree 1:75.000 ... der Österreichisch-Ungarischen Monarchie" 
gilt. 

11. Edmund Mojsisovics-Mojsvar <1839 - 1907> 
Wurde 1864 in Graz zum Dr. jur.! promoviere; habilitierte sich an der Unive.rsicät Wien, wo er bis 1886 Privatdozent war. Von 1865 

bis 1900 als Geologe an der Geologischen Reichsanstalt, zuletzt als Vizedirekcor tätig. Sein Hauptarbeitsgebiet waren die Cephalopoden, 
hauptsächlich Ammoniten (fossile Tincenfische m.it Gehäusen) der alpinen Trias (äJeeres Erdmieeelaleer). 

12. Ferdinand Hochstetter <1829 - 1884> 

Wurde 1852 zum Dr. rer.nat. an der Universitäe Tübingen pcomovierc und habilitierce sich 1856 an der Universität Wien. Von 1852 
bis 1856 war er Mitarbeiter der Geologischen Reichsanstale. Von 1857 bis 1859 nahm er an der Wclrumseglung der Fregane Novara eeil. 
1860 bis 1876 war er Professor für Mineralogie und Geologie an der Technischen Hochschule in Wien, von l. 876 bis 1885 Incendanc des 
Naturhistorischen Hofmuseums in Wien. 

13. Guido Stache <1833 - 1921> 

Wurde 1855 zum Dr. phil. an der Universieäe Breslau promoviere. Von 1857 bis 1902 war er an der Geologischen Reichsansealt, 
zuletzt als deren Direktor tätig. Er arbeitete in den AJpen, Karpaten und im Küstenland von Triese bis Dalmatien. 
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14. Melchior Newnayr <1845 - 1890> 
Wurde 1867 zum Dr. phil. an der Universität München promoviert und habilitierte sich 1872 an der Universität Heidelberg. Von 

1868 bis 1872 war er Mitarbeiter der Geologischen Reichsanstalt. 1872 bis 1873 Assistent und Dozent am Geologischen Institut der 
Universität in Heidelberg. Von 1873 bis 1879 außerordenclicher, von 1879 bis 1890 ordentlicher Professor für Paläontologie an der 
Universität Wien. Begründete die wissenschaftliche Zeitschrili: „Beiträge zur Paläoncologie Österreich-Ungarns und des Orients". 

15. Carl Ferdinand Peters <1825- 1881> 
Wurde an der Universität Wien zum Dr. med. promoviert. Von 1852 bis 1855 war er an der Geologischen Reichsanstalc tätig. 1855 

bis 1861 o. Professor für Mineralogie an der Universität in Pest (Budapest). Kehne wegen politischer Probleme nach Wien zurück. Von 
1865 bis 1881 war er o. Professor der Mineralogie und Geologie an der Universität in Graz. Peters war als Nacurwissenschali:er äußerst 
vielseitig. 

16. Adolf Pichler-Rautenkar <1819 - 1900> 
Wurde 1848 zum Dr. med. an der Universität Wien promoviert; 1899 Dr. phil. h. c. an der Universität Innsbruck. Von 1849 bis 

1867 als Gymnasialprofessor für Naturgeschichte in Innsbruck tätig. Von 1867 bis 1890 o. Professor für Geologie an der Universität 
Innsbruck. 

Tafel 7 

Die Beziehungen zum Hofmineralien-Cabinett und zur Geol.ogischen Reichsanstalt 

Eduard Suess war von 1852 bis 1962 am k.k. Hofmineralien-Cabinett in Wien beschäftige, wo er schließlich die Stellung eines Custos· 
Adjuncten (Stellvertretender Direktor) erlangte. Seine Hauptcätigkeit bestand in der Ordnung und wissenschafclichen Bearbeitung der 
Brachiopoden (Armfüßer) aus dem Mesoroikum (Erdmittelalter). 

Oie Kontakte zur Geologischen Reichsanstalt bz.w. zu Direktor Wilhelm von Haidinger waren für Eduard Suess' spätere Berufslaufbahn 
an der Universität Wien sehr bedeu tsam. Haidingers Fürsprache dürfte die Ernennung von Eduard Suess zum a.o. Prof. fur Paläontologie 
(1857) erleichtert haben. Zudem publizierte Suess im Jahrbuch der k.k. Geologischen Reichsanstalt zahlreiche wissenschaftliche 
Darstellungen und Mitteilungen. 

l. Brief an die Geologische Reichsanstalt bzw. an Direktor Wdhel.oi von Haidinger vom 1. März 1857. Darin regt Eduard 
Suess an, in den Räumen der Geologischen Reichsanstalt die Abhaltung von Vorlesungen über Paläontologie zu ermöglichen. (Archiv der 
Geologischen Bundesanstalt Prot. Nro. 245). 

In weiterer Folge wurde dieses von Wilhelm Haidinger befurwortete Gesuch vom Ministerium für Ackerbau und Bergbaukultur 
abgelehnt. Eduard Suess wurde aber ab dem Wintersemester 1857/58 z.um unbesoldeten a.o. Professor fur Paläontologie an der 
Universität Wien ernannt. 

2. Transkription des Briefes an die Geologische Reichsanstalt 

Hochlöbliche Direktion! Der ergebensc Gefertigte wünsche, namentlich um jüngere Kräfte fur das Studium der Palaeontologie zu 
gewinnen, im kommenden October Vorlesungen über diesen Gegenstand an der kk. Universität zu eröffnen. Da aber direkte Anschauung 
das wirksamste, ja das unencbehrlichsce Mittel ist um derlei Vorlesungen zugleich anziehend und fruchtbringend zu machen, wage es 
derselbe, an eine Hochlöbliche Direccion die Bitte zu richten, es möge dieselbe ihm gesraccen, seine künftigen Zuhörer von Zeit zu 
Zeit in den Räumen der kk. Geologischen Reichsanstalt zu versammeln, und möge überhaupt den großen Einfluß, welchen Sie auf die 
öffentliche Meinung besicz.t, seine Zeit dazu verwenden, um dieses Unternehmen zu unterscüczen, und ihm einen ausgiebigeren Erfolg 
z.u sichern. Es würde der ergebensr Gefertigte diese Biete nicht wagen, wenn er nicht andererseits hoffen dürfte, durch Erweckung einer 
regeren Theilnahme für diese Wissenschaft in weiteren Kreisen und durch die Heranbildung künftiger Arbeitskräfte, auch die Interessen 
einer kk. Geologischen Reichsanscalt einigermaßen zu fördern. Mit schuldiger Hochachtung Eduard Sueß Cuscos-Adjunct am kk. Hof­
Mi neral iencabinece. 

Wien, am 1. März 1857. 

3. Brand des Tterkabinetts am Josephsplatt am 31.10.1848 in einer zeitgenössischen Darstellung. Das Hofmineralien-Cabinett 
war bis zu seiner Umsiedlung in das neu erbaute Gebäude am Ring in Räumen der heutigen Österreichischen Nationalbibliochek am 
Josefsplatz untergebracht. 

4. Die Geologische Reichsanstalt (Palais Raswnofsky) in einer zeitgenössischen Darstellung (Holzstich). 
5. Brief an Paul Pansch, Direktor des k.k. Hofmineralien-Cabinettes in Wien, vom 3. Mai 1856, Teschen. 
Darin ceilc Suess Pansch mit, dass Ludwig Hohenegger, D irektor der Teschener Eisenwerke, dem Hofmineralienkabinett seine 

Petrefaktensarnmlung z.um Kauf angeboten hat. Suess rät zum Ankauf dieser reichhaltigen Kollekcion. (Archiv und Wissenschaftsgeschichte 
am Naturhistorischen Museum in Wien, AJlgemeine Briefe, Eduard Suess). 
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6. Transkription des Briefes an Paul Partscb. 

Hochgeehrter Herr Vorstand 
So sehr ich es mir auch zur Aufgabe mache, die Anzahl meiner Sendungen so gering als möglich sein zu lassen, habe ich doch nichc 

umhin können, von Tournay aus abermals eine Kisce abzusenden. Erlauben Sie mir, mich dem Datum nach an meinen lemen Brief 
anzusch ließen. 

Freitag, den 16. Mai, verließ ich, nachdem ich mein leczces Schreiben und die Kiste 1856, 3 abgesendet hatte, die Stade Lürcich und 
erreichte nach einem mehrstündigen Aufenthalte in Mecheln ecwa um 8 Uhr Abend das alte Gent. In den Abendstunden durchwanderce 
ich die Stadt , blieb daselbst über Nacht, fuhr aber am nächsten Morgen mit dem allere.rscen Zuge ab, dass ich Samstag, den 17. Mai, 
schon vor 8 Uhr Morgens in Tournai war. Bald nach meiner Ankunft suchte ich den Petrefakten- und Raritäten-Händler Hoccelart auf, 
bei dem ich in der That viele schöne Vorräthe, namenclich aber eine kaum glaubliche Menge von Versteinerungen aus dem Kohlenkalke 
von Tournay fand. Der ganze Tag wurde nun dazu verwendet, um alle diese Vorräche zu mustern, und ich habe mir erlaube, für das 
kaiserliche Mineralien-Kabinec eine Reihe von ecwa 250-275 Nummern um den Betrag von 190 Francs anzukaufen. Den Empfang der 
Summe ließ ich mir, wie gewöhnlich, bestäccigen. Es bestehe meine Auswahl: 

1 . Aus einer ziemlich bedeutenden Menge von Versteinerungen der Sceinkohleformation von Tournai. 
2. Aus den in der kaiserlichen Sammlung bisher noch gar nicht vertretenen Devonischen Vorkommnissen des südlichen Belgiens 

(Nismes, Senzelles, Boussuen-Fagne, etc.) 
3. Aus Fossilien des Unteren Oolith' s von Tennie (Dep. Sarche) und einigen schönen Gastropoden von Vieil-St. Remy und Montreuil­

Bellay, welche das in der kaiserlichen Sammlung von diesen Punkten schon Vorhandene gut ergänzen werden. 
4. Aus eigenen Stücken aus der Tourria (Grünsand) von Tournay und einigen vereinzelten schönen Exemplaren von verschiedenen 

Lokalitäten. 
Indem wir bis gegen Miucrnachr forcarbcilctcn, ist es gelungen, die ausgewählcen Scückc noch denselben Tag zu verpacken und die 

IGste zu schl ießen. Sie wiegt ecwa 36 tl. (18 Kilo) und wurde MM, 1856, 4 bezeichnet. 
Sonntag, den 18, Mai, ließ ich dieselbe des Morgens auf den Bahnhof tragen, konnte sie aber, da die Douanen-Beamten nicht 

zugegen waren, leider nicht selbst absenden. Herr Hotrelart hat es übernommen, dieß am Montage zu thun. Man hat hier drei Arten, 
Güter zu expedieren, und zwar: Petice vicesse, Service accelere und Grande vitesse. D ie erste kann nur für große, einige Zentner wiegende 
Gegenstände benunc werden, es blieb mir also nur der Service accelere übrig, der jedoch nicht wohlfeiler ist als die unsrem Eilgute 
encsprechende grande vitesse. Um Yz 10 Morgens verließ ich Tournai und erreichte gegen Mittag Lille, wo ich zu meiner großen Freude 
Herrn Dr. SchiJling sammt Gemahlin fand, die so wie ich auf dem Wege nach Paris waren. In Lille ist die Douane sehr meng, und man 
hat mir sogar alle deutschen Brochuren, welche ich bei mir hacte, abgenommen. Es sind dieß: meine deutsche Ausgabe von Davidson, 
mehrere Separatabdrucke aus den akademischen Denkschriften und die Publikationen des steyrischen Vereines, welche mir Herr Boue 
für d ie Societe Geologique mitgegeben harte. Morgen soll ich auf den Bahnhof hinausfahren und mir sie abholen! Es hieß, sie müssten 
revidirr werden, und unter allen am Bahnhofe anwesenden Beamten konnte keiner Deutsch lesen. Um Yz 11 Abends erreichte ich in 
Gesellschaft des Herrn Schilling Paris und nahm vorläufig mein Absteig-Quarcier in dem kleine H6tel de Rome, rue de Seine, gleich 
h inre.r dem Institut de France, bin aber mit meiner Wahl keineswegs zufrieden. 

Moncag, den 19. Mai, habe ich bei Rothschild auf den mir anvertrauten Credit-Brief per Francs 1227, 30 hie die Summe von Francs 
500.- erhoben; den Rest werde ich mir bei meiner Zurückkunfc aus der Normandie auszahlen lassen. Mir diesen Francs 500.- habe ich 
zugleich die einstweilen von meinem Reisegelde bestrittenen Auslagen per Francs 32 % gedeckt, über welche ich spezielle Rechnung 
legen werde. Den Vormirtag benucz.ce ich zu Besuchen; bei Herrn De Verneuil sah ich die spanischen Brachiopoden; Herr Barrande war 
vor Kurzem nach Prag abgereist; auch Saemann ist eben für einige Tage abwesend. Um 3 Uhr wohnte ich in der Sitzung des Institut bei, 
wo Leverrier prachtvolle, große Photographien von Mond-Gebirgen vorzeigte, und Pouyet einen Vortrag über die strahlende Wärme der 
Sonne hielt. Da der Presidenc Binec vorige Woche gestorben ist, präsidiere Geoffroy Dr. Hilaire jun. Zum Schluße wurde der Reisende 
und Boraniker Gay zum Mitgliede gewählt. Nachdem ich mit Schilling im Palais Royal gespeist hacce, besuchte ich um 8 Uhr die 
Versammlung der Societe Geologique; die Herren Archiac und Verneuil waren so freundlich, mich insbesondere den Herren Deshayes, 
Michelin, Heberr und Cocteau vorzustellen. Deshayes führte den Vorsitz.; Prof. Deville sprach über Laven, und dann legte Hebert eine 
Arbeit von Greppin über den Jura der Schweiz vor. - Es ist letzte Woche eine Fortsetzung des Jemen Bandes der Memoires de la societe 
Geologique und ein neuer Band von d'Archiacs Histoire des progres (cerr. Jurassique, vol. 1) erschienen. Ich habe seirher von Büchern, 
welche für das kaiserliche Kabinet neu sein dürften, nur eines erhalten, und zwar: Memoire sur Ja Geologie d'Almaden, etc., etc. par 
Casiano de Prado, suivi d'une description des fossiles par de Verneuil et Barrande, extrait du Bulletin de la Societe geologique, 1 Karte 
und 7 Tafeln, welches ich in der nächsten Sendung, die ich von hier oder von Caen aus machen werde, beilegen werde. 

Mein Trachten gehe für den Augenblick dahin, eine Summe von wenigstens 500-600 Francs bis zu meiner Rückkunft aus der 
Normandie zu reservieren, um die Verbindungen mit Saemann doch mit einem halbwegs bedeutenden Kaufe eröffnen zu können. - Es 
ist das erste Mal, daß mir bedeutendere Summen von Seite des kaiserlichen Kabineres zur Verwendung anvertraue wurden, und es würde 
mir daher die größte Beruhigung gewähren, wenn Sie, hochgeehrter Herr Vorstand, mir durch einen der Herren Kabinets-Beamcen Ihre 
Beistimmung :m meiner bisherigen Wirksamkeit und einige Rathschläge für das noch Kommende mittheilen würden. Mit dem innigsten 
Bedauern habe ich gehört, dass Ihre Gesundheit noch nicht vollkommen wiederhergestellt sei. Vielleicht wäre doch eine Reise durch 
die an historischen Erinnerungen so reichen Städte Fl.andern 's, durch Gent, Brügge und Antwerpen, dem einförmigen Leben in einem 
Badeorre vorzuziehen. Je reicher die Mannigfaltigkeit der äußeren Eindrücke ist, um so belebender, glaube ich , müssten sie wirken. 
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Mit den besten Empf<hlungen und Grüßen von H<rm Hörnc.s, dem ich sicher von Caen aus schn:ibcn werde, und an alle Kabincrs· 
Bcamrcn zeichne ich, hochgeehrter Herr Vorscand, 

Ihr dankbar ergebener 
Eduard Suefl 
Assistcnr am k.k. Hof-Mineralicn-Obinet 

7. Fr&Dll Sceinduluiu < 1834-1919> war der leate lntendan1 dC$ k.k. Narurhinorischen Hofmuseums in Wien. Mir S1eindachn<r. 
einem berühmten khthyologen (Fischwissenschaftler). verband Sucss ein< langjähcigc Freundschaft. - Eduard Su<SS (links) mir Frani 
Srcindachner . - Narurhi5torischc.s Museum I AJchiv für Wissenschafugcschichte, Pomiitsammlung. 

Tafel 8 

Geologische Kane aus Eduard Suess' emem Buch .Der Boden d<r Sradr Wien", erschienen 1862, nebsr einigen Abbildungen aus 
diesem Buch. Diese geologische Karee in die drine geologische Darstellung über den Raum der Stadr Wien. Sie nüm sich cincrscirs auf 
die Fddboobachrungen von Eduard Suc.ss und andererseits auf die Auswertung von alrem Archivmarerial, das Suess in verschieden<• 
Wiener Archiven und Bibliotheken vorfand. Oie Karte enthillt auch gcotcchnische Eintriige, so die türkischen Stellungen aus der 
Bdagerungsuit von JG83. 

Tafel 9 

Du Hochqia/Jenwasserleitung 

In den 60er Jahren arbeitete Sucu an der EtfoNchung der geologischen Verh:lltniss< Wicns. Sein Hauptaugenmerk l<nkte er auf die 
damals aktuelle Frage der Ww<rv<rsorgung der Groflmdc. Die Wiener Hawhaltc bcwgen um die Min< d<.< 19. Jahrhundcm ihr w„,,,r 
aus erwa 10.000 Hausbrunnen und aus einigen klcin<n Wasserleitungen. In manch<n Srad11cilcn war das Trinkwa5ser zum Teil erheblich 
kontaminien, w.u sich auf die Gcsundhci1 der Scadtbcvölkcrung kawtrophal auswirl<1e: Man tähltc damals in Wien Uber 1.000 Tocc 
durch Ruhr. Cholera und Typhus. Um diese hygienischen Missstiillde iu vcrbcsstrn, bildete die Stadt Wien eine twölfköpfigc Wasmvc 
rsorgungskommission, der seit dem 18. Mm 1863 auch Eduard Sucu angehörte. Tron zahlreicher Widerstände konn1e 1870 mit dtm 
Bau der E"'cen Wiener Hochqucllenwasserlcicung begonnen werden. Das Wasser bcwg man aus den Kalkalpen im niederöstcrrcichi!<h­
srcirischen Grenzsebiet. AJn 24. Oktober 1873 fand die· feierliche Eröffnung beim Hochsrl'llhlbrunn<n am Wiener Schwarzenbergplm 
Stall. 

1. Bericht über die Elhcbu.ngeu der WUHr-Venorgwip-Comm.Wion da Gemeinderat„ der Swh Wica.· Wien. 
Sclbstverld.Gemcindemhcs, 1864.- IX, 295 S.: 21Taf;29,5 cm.­
Textband u. Tafelband (litelblan) 

2. Suess, EduanL Referat der Wusc:noaworgunp-Comm.i.uioa in der Sitz""I des Gcmeinder:ath• du Scadt Wieo 
vom 10. Juni 1864.· Wien. Sclbstved.d.Wr.Gemeindcr.athcs, 1864.- 24 S.: 24,5 cm.-
· fn: Bericht über die Erhebungen der Wasscr-VeNorgungs·Commission des Gcmcinder.arhes der Stadt Wien 

3. Das Q.ueUengd>ict zwiachea dem Kaiserbnmn im HöUeotbak der intcrminircndcn Quelle des Alia-B•chcs und der Therme 
von Vöslau. Nebst einer gr.iphischen Darstellung der Oberflächcn·Gestal1ung des Steinfeldes und des Standes des Grundwassers unter 
demselben zwischen dem 7. und 21. Juni 1863, so wie der relativen Mächtigkcir ein:r.dner Quellen.- 50400.- Wien. Sclbsrvcrl.d.Wr.Ge 
meindemhcs, 1864.- 1 BI.: Faibcndruck; 100 x 55 cm.-
·ln: Bcrich.t über die Ethcbungen der Wasscr-Versorgungs-Commission des Gemeinderathcs der Stad< Wien: Adas, Blau III 
Norden in der rechten oberen Ecke: Maßstab 1 Zoll • 700 Klafter 
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4. Karrer, Fdi.: Geologiadlct Ulnacopro&I da paua Trau. - In: ~r. !'<!~: Geo~ic der !Uiitr Frana Josefs Hoch~~lcn· 
Wa.sscrleirung; eine S1udic in den Tcniir-8ildungen am Westrande des Alpinen Thealcs der Niederung von Wien.· Wien (A.Holclcr) 
1877.- Xlll. 410 s„ 20 Taf., 98 Abb.· Abhandlungen der Gcologi.chen R<ichsanstah; 9. 

5. Fuch1, Werae11 Grill, Rudolti Gcologl!che Karee von Wien und Umgebung 1:200.000.· • l.AuA.· 200000; OK 1:200.000 
• 81.48116, 48/17„ Wien. Geol.Bundmn11„ 1984; 1 BI.: Farbendruck; (Geologische Gebi.uk.a11e der Republik Onerreich) 

6. Oie Quellwä&ter ..,0 Wien [schemaiische Oamellung) . - In: Mandl, G<rhard W.: Bryda. Gerhard: Die Quellwässc1 von Wien.­
Technik in Bayem, 7.3„ S.10-11, 4 Abb„ München 2003. 

Tafel 10 

Kritiltm an Eduard Suns 

Kritik an Edua.rd SUESS im .Neuen freien Figaro", einer Faschingsu:i1ung der Geologischen R<ichsannah von 1865. - Biblioihek 
der Geologischen Bundesanstalt / Wisscnichaftlichcs Archiv. 

Ocr $Clbscloso Einm-i von Prof. Eduard Suesi Rlr die Errichiungciner Hochquellenwasserlci1ung nach Wien blieb nicht unbcmiuen . 
In den Wiener Tagcszcit11ngen gab es keineswegs nur schmeichelhafte Kommentare. Es exi•ci<r1en Gegenguiach<en - einige davon 
hauen sich in einem Winkel der Bibliothek der Geologischen BundCS<tn.u.lt gefunden (Heinrich Wolf-Nachlaß). Aber auch die .lieben 
Kolle.gen" an du Geologischen Rciduansul1 mach1en •ich in ihrer Faschingsuiiung ilber Eduard Suw' Anliegen mi1 enisprechenden 
Zeichnungen und Kommentaren lustig. 

Tafel 11 

Universitiit Wim und ltaiser/i,h~ Aluukmu der Wistnuchaftm in Win1 

Im M~n 1857 suchcc Eduard Sucss um die Verleihung der Venia kgrndi für Palöontologie beim Philosophischen Professorenkollegium 
der Univershh Wien an. Oie Fakultät wies den Amrag jedoch turilck, da Sucss Ober kein Dok10111 vcrAlg1c. Eine lmmcdiatcing•be bei 
Graf Lcn von Thun·Hohenscoin, Minisccr Rir Kulms und Unierrich1, V<rlicf erfolgreich. Thun crnannie Suess, der seine Sccllung am 
Hormlncralienkabincn bcibchieh, wm außcrordcndichen, unbdoldeicn Professor Rlr Pal~on1ologic. Oarni1 war 1857 de fac10 die cmc 
L.chrk:>nzd 11lr dieses nch a.n eincrösierrcichlschcn Universidit geschaffen worden. 1862 verließ Eduud Suas das Hofmincralienkabineu 
und ging als bdoldcter 11tßcrordcnclichcr Professor Rtr Geologie an die Univtrsitiit Wien, wo er, 1867 zum Ordinarius ernannt, bis ~u 
seiner Emeriiicrung 19() l wW.nschaftlich 1i1ig war. 

Nachdem Eduard Sucss berciu 1860, im Al1e1 von nur 29 Jahren, :wm korrespondierenden Mirglicd clcr kaiserlichen Ak.aclcmie der 
Wiuenschafien in Wacn gcwlhh worden wu, wurde et 1867 wirkliches Miiglied. Seit 1885 gehöne er tu den leitenden Funklioniren: 
zun~chst ab Sekretär der mathem•tisch·narurwisscnschaftlichen l<Wse, ab Dcacmber 1890 als Generalsekretär, sci1 1893 als 
Vi1..cprisiden1, u.nd 1898 bi. 1911 schließlich oblag ihm als Prisidcn1 die Leitung der Ak.ademic. Unm der Prüidcn1SChaft von Sum 
wurden bcdeuiendc wissenschaftliche Ak1ivic1tcn gaca.<. Hervorgehoben scien <rwa die beiden Expcdiiionen nach Brasilien (l 901 1tnd 
1903). die eine reiche wisscnschafiliche AU$bcuCC an biologischen, aber auch geologischen und pcirographischcn Objckien brachten. 
Sucss hat sich auch 11c11 Rlr eine lnternailonalislcrung des wissenschaftlichen Lebens Uber die Grcnu:n der cintelncn Akademien hinaus 
cingcscrzt. Genanni sei hier insbesondere seine lni1iarive zur Grilndung der lnrrrnarionaltn Amt.i.rion im Jahre 1899, in dcr Akademien 
aus uihlreichcn europäischen S1aa1cn $0Wic den USA koopcra1iv tu•ammenwi1k1en. Dieser fruchcbare Zusammcnarbei1 wurde durch den 
Ausbruch des Emcn Wehkri<gcs 1914 leider ein jilhcs Ende gcscni. 

l . Gauch ..,n Eduard Suct1 an du ProfCNOr<altoUoglum der ph.ilosophlsd1<:n Fakuhiit der Univcnität Wien, in dem er um 
die Verleihung d<r vtnia lcgcndi Alr Palioniologic mucht (Wien, 28. Mii.rz 185n [Archiv clcr Univtrsi1iit Wien. phil . Oek2nawk1en, 
GZ 181e~1856/~7) 
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2. Ansicht der ,,Alten Universität Wien", heute Hauptgebäude der Österreichischen Akademie der Wissenschaften in Wien. 
Zeitgenössische Ansiehe. [Archiv der Universität Wien, Bildarchiv 106.1.512) 

3. Transkription des Gesuches von Eduard Suess. 
Hochlöbliches Professoren-Collegium der philosophischen Facultät! 
Ocr crgebensc Gefertigte erlaube sich hiemic, um die Bewilligung nachzusehen, an der hiesigen k.k. Universität Vorlesungen über 

allgemeine Palaconcologie halten zu dürfen. 
Dieser Zweig der Naturwissenschaften, obwohl ein Kind der neuesten Zeit, hat sich doch schndl zu einer selbständigen Wissenschaft 

herangebildet, umfasse bereits eine reiche Licceratur und übt schon einen durchgreifenden Einfluß auf die Natur-Anschauung im 
Allgemeinen aus. Die lerzcen Jahre namentlich haben der Palaeoncologie allseitige Anerkennung gebracht. Denn während noch im 
November 1850 Herr Boue noch nirgends eine Lehrkanul für diesen Gegenstand kannte und (in den Sirzungsberichcen der Academie) 
mit lebhaften Wonen den Wunsch aussprach, Oescerreich möge mit der Bildung einer solchen vorangehen, gibt es jeczc außer Wien kaum 
irgend einen hervorragenden Sitz der Wissenschaften, wo dem Studierenden nicht ausführliche, von großen Sammlungen uncerscüczce, 
öffentl iche Vomäge über Palaeoncologie geboten würden. Die überaus zahlreich besuchten Vorlesungen, welche der jetzige k.k. Bergrarh 
Franz von Hauer in den Jahren 1844-49 im k.k. Montanistischen Institute gehalcen hac, haben gc-LCigt, dass es an Theilnahme dafür 
keineswegs fehle. 

Es besitze Wien zwei außerordentliche reiche Sammlungen von Versteinerungen, die eine im kaiserlichen Museo, die andere an der 
k.k. Geologischen Reichsanscalc, und dieses lerzce Institut muß sich fast cäglich an die Paläontologie wenden, um wichtige Fragen über 
die Boden-Beschaffenheit unseres Vaterlandes zu entscheiden. 

Unter den hiesigen Publicacionen nehmen die palaeontologischen einen hervorragenden Rang ein, und man darf sogar behaupten, 
dass diese Wissenschaft in den letzten Jahren kaum irgendwo einen so herrlichen Aufschwung genommen habe als in Wien. Dennoch 
herrscht hier ein so außerordentlicher Mangel an jungen Kräften, dass als künlich ein jüngerer Paläontologe unter nicht ungünsrigen 
Bed.ingungen für das kaiserliche Museum gewonnen werden sollre, sich auch nichc ein einziger Inländer um diese Scelle bewarb, während 
zahlreiche Anmeldungen von Ausländern eintrafen. 

Aehnliches hat sich an der k.k. geologischen Reichanstalt ereignet, wo man sich ebenfalls gezwungen sah, schon seit längerer Zeit alle 
freigewordenen Stellen Ausländern zuzuwenden. Stellen sich schon durch diese Thatsachcn palacontologische Vorlesungen als ein locales 
Bcdürfniß für Wien heraus, so wagt der Gefertigte andrerseits auch die Meinung auszusprechen, dass derlei Vorlesungen auch von einem 
allgemeinen Standpunkte aus wünschenswerch erscheinen dürften. So scheint ihm nämlich der tiefe Blick in die Vergangenheit und die 
großartige Anschauungsweise der Natur, welche dieses Studium mit sich bringt, ganz besonders geeignet, um den höchsten Zweck der 
Naturwissenschaften, die sittliche Veredelung des Studierenden, zu erreichen. 

Neben allen diesen Gründen veranlasst den Gefertigten zu der obgenanncen Bitte namentlich auch noch der Wunsch, jene überaus 
reiche Sammlung, an der er angestellt ist, weiteren Kreisen nutzbar zu machen. Und da nicht nur die Sammlung des kaiserlichen 
Museum' s, sondern auch jene der k.k. geologischen Reichsanstalt ihm zu diesem Zwecke vertrauensvoll zur Verfügung gestellt worden 
ist, glaubt derselbe reichere Lehrmittel in seinen Händen zu haben, als irgend ein anderer Palaeoncologe in Deutschland. 

Seit seinem Knabenalter jedoch schon ganz dem Studium seiner Lieblings-Wissenschaft ergeben, und so zu sagen in den Museen 
aufgewachsen, hat der Gefertigte keine Zeugnisse über vollendete, regelmäßige philosophische Studien aufzuweisen. Wie das beiliegende 
Curriculum vitae uigt, hat derselbe nach absolvierten Humanitäts-Studien drei Jahre am hiesigen und ein Jahr am Prager polytechnischen 
Institute zugebracht und nur zcirweise als außerordentlicher Hörer einzelne Fächer der philosophischen Facultät frequentiert. 
- Andrerseits erlaubt sich dersdbc jedoch auf seine Stellung am kaiserlichen Museo, seine durch viele Reisen erworbene Kenntniß 
aller bedeutenden Sammlungen Deutschland ' s, Frankreich' s, Belgien' s, die beifolgenden Druckwerke, seine innigen Beziehungen zu 
vielen der ausgeuichnetsten Fachmänner des In- und Auslandes und endlich auf zwei Briefe hinzuweisen, wdche das Unheil zweier der 
berühmtesten oesterreichischen Autoritäten über seine Befähigung zu solchen Vorlesungen enchalten. 

Möchte ein hochlöbliches Professoren-Collegium in diesem Schritte des Gefertigten nur sein Bestreben erkennen, der in der lerzcen 
Zeit hier so schön herangeblühcen Palaeontologie durch Zuführung junger Kräfte und durch Erregung allgemeiner Thcilnahme auch 
ein ferneres Gedeihen in Wien zu sichern und diese Wissenschaft überhaupt von der ersten Lehranstalt seines Vaterlandes anerkannt z.u 
sehen. 
Mit den Ausdrücken tiefster Hochachtung 
Eduard Sucß Custos-Adjunct am k.k. Hof Mineraliencabinete, Mitglied der deutschen geologischen Gesellschaft, der Societe Linneenne, 
ecc., etc. 

Wien, am 28. März 1857 

4. Vortrag des Ministers für Kultus und Unterricht, Leo Graf von Thun-Hohenstein, in dem dieser die Ernennung von Eduard 
Suess zum unbesoldeten Professor für Paläoncologie befürwortet [Österreichisches Staatsarchiv, Allgemeines Verwaltungsarchiv, Kulcus 
und Unterricht, phil.4, Fasz. 643] 

S. Leo GrafThun-Hohenstcin <1811-1888> [Porträt] 
6. Neues Universitätsgebäude in Wien: Enrwurf von Heinrich von Ferscel [Archiv der Universität Wien, Bildarchiv, 106.1.676) 
7. Eigenhändige Resolution Kaiser Franz Joscfl. , in der er Eduard Suess zum a.o. Professor für Paläontologie ernenne (Ödenburg, 

10. August 1857) [Österreichisches Staatsarchiv, Allgemeines Verwalrungsarchiv, Kultus und Unterricht, phil.4, Fasz. 643) 
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8 • Transkription der kaiserlichen Resolution. 
Ich ernenne den ersten Kusrosadjunkten an meinem Hof-Mineralien-Kabinete, Eduard Süß, zum unbesoldeten außerordentlichen 

Professor der Paläontologie an der Wiener Universität mit Belassung in seiner Anstellung am gedachten Hofkabinete unrer den von 

meinem Oberstkämmereramte beantragten Bedingungen. 

Oedenburg, den 10. August 1857. 
Franz Joseph 

Tafel 12 

Eine Auswahl der Werke von Eduard Si«ss 

1. Über böhmische Graptolithen.- Haidinger's Naturwissenschaftliche Abhandlungen; 4, S.87-136: 3 Taf., Wien. 1851.· 
2. Eine Tafelabbildung aus dieser Erstlingsarbeit von Eduard Sucss 
3. Über dU großen RAubthiere tler österrekhischni Tertiär-Ablagnvngni. - Sirzungsberichte der kaiserlichen Akademie der 

Wissenschaften, mathematisch-nacurwissenschafcliche Klasse, Abteilung l , Band 43, S.217 -232, 2 Taf., Wien 1861. 
4. Eine Abbildung aus dieser Arbeit 
5. Über Terebr4tul. Jiphya.- Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, machemacisch-nacurwissenschafiliche 

Klasse, Abteilung l; Band 8.- S.553-568: 1 Taf., Wien 1852 
6. Eine Abbildung aus dieser Arbeit 
7. Bemerlnmgm iihn- dU Einfiihrung des geoWgischni Unterrichus an unserm GymruisUn.-Zcitschrifr für die österreichischen 

Gymnasien, 3. Heft, S. 165-177, Wien 1862 
8 . Die Zulnmft des Go/Jes.- Wien (Braumüller) 1877, VI, 389 S.: Ul.-
9 . Über die Br11Chiopoden tler Kössener Schichtm.- Denkschriften der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, mathematisch-

naturwissenschaftliche Klasse 7. Band, 37 S., 4 Taf., Wien 1854 
10. Eine Abbildung aus dieser Arbeit 
11. Die Zukunft du Silbn-s. • Wien; Leipzig (Braumüller) 1892, IV. 227 S.: Ill. 
12. Die Entstehung der Alpen. - Wien (Braumüller) 1875, IV, 168 S.: lll. 
13. Das Antlitz der Erde. Band 1 /von Eduard Suess.- = 3., unveränd.Auß.- Wien; Leipzig. (Tempsky;Freycag) 1908.- IV, 778 S., 48 

Abb., 2 Vollbild., 4 Kt; 
14. Eine Abbildung aus dieser Arbeit: Schichtfaltung an einem Zweige des Bambadhura - Gletschers 
15. Eine Abbildung aus dieser Arbeit: Nordrand der paläozoischen Zone südlich von Hermagor (Kärnten) 
16. Über..Zer/egimgderge~bi/JnuknKraft.-MicceilungenderGeologischenGesellschaftin Wien,6,S.13-60, l Abb.,2Taf., Wien 1913 

Tafel 13 

Geologisches Profil von Eggenburg (NÖ) 

Das Profil Eggenburg soll Suess in drei Exemplaren angefertigt haben. Eines davon erhielt die Geologische Reichsanstalt. Offensichtlich 
diente diese Darstellung Sucss in seinen Vorlesungen dazu, seinen Hörern die Außagerung der neogenen (jüngere Erdneuzeit) Sedimente 
auf den kristallinen Gesceinen der Böhmischen Masse demonsuieren zu können. Er scheute auch keine Mühe, einige orographische 
Da.csrellungen (Beschreibung der Örtlichkeit), z.B. das Eggenburg des 19. Jahrhunderts anzufertigen. 

Suess, Eduard: Origin(a/) v(on) Sum zur Arbeit in den Sitzungsberichten aus drn 60er Jahren: Maria Drekichen 
bei Eggenburg [geo/()gisches Profil Eggenburg - Ma. Dreieichen - Horn] - Wien. 1860.- 1 BI.: handkol; 427 x 42 cm.­
Ench.: Handschriftliche Bemerkungen, Aufschlußskiu.en, Ansichten 

Bibliochek d. Geol. Bundesansc. / Wiss. Archiv A 08067-MA 
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Tafel 14 

Geologisches Profil der Brennerbahn 

Das geologische Profil der Brennerbahn, welches Eduard Suess der Geologischen Reichsanstalt zum Geschenk machte. (In einer kurzen 
Notiz in den Verhandlungen der Geologischen Reichsanstalt wird mitgeteilt, dass Herr Professor Suess der Geologischen Reichsanstalt 
ein geologisches Profil der Brennerbahn übergeben habe). Es ist nicht bekannt, ob diese Darstellung Suess allein angefertigt har oder ob 
seine Schüler und Mitarbeiter auch an diesem Unternehmen mitgewirkt haben. 

l. Sueß, Eduard; k.k.priv.Südbahn - Gesellschah f lnspektion: Geol.ogisches Längenprofil tkr Brmnerbahn. Längen 1:2.500, Höhen 
1:250. 240 Profile = 1 österr. Meile. 1 Profil= Fuss. - 2500; Höhen: 11250.- Innsbruck. 1867.- 10 Teile: handkol; 22 x 35 cm gef.­
Bibl.Geol.Bundesansc./Wiss.Archiv A 15386-km 

2. Sueß, Eduard: Detail/irres geologisches Profil tkr gesammten Eismbahnsmcke von Botzen bis Innsbruck.- Wien. 1867.- S.188-192, 
VerhandJungen der Geologischen Reichsanstalt; 1867.-

Tafel 15 

Die Donauregulierung im 19. Jahrhundert 

Die zahlreichen Überschwemmungen der Donau zogen vor allem die niedriger gelegenen Stadrceile Wiens, insbesondere 
Leopoldstadt, Roßau, Weißgerber und Erdberg, aufs Schwerste in Mitleidenschaft. Die Hochwasserkatastrophe des Jahres 1862 bewog 
den Wiener Gemeinderat, sich ab 1863 mir der Regulierung der Donau zu beschäftigen. Zudem wollte man den sich damals in zahlreiche 
kleine, zum Teil versumpfte Arme verästelnden Strom durch eine Regulierung dem Schiffsverkehr erschließen. Eine 1868 gebildete 
Kommission, der auch Eduard Suess als Vertreter des Bezirkes l..eopoldscadt angehörte, entschied sich schließlich für die Variante eines 
Durchstichs, das heiße für den Bau eines neuen Strombettes. Die 1870 begonnenen Arbeiten, mit deren Durchführung die französische 
Firma Castor, Hersenc und Couvreux betraut wurde, die sich bereits beim Bau des 1869 eröffneten Suezkanals bewähre hatte, konnten 
1875 abgeschlossen werden. 

1. Pasetti, Florian; Moering, Alexander (1.eichner); Doleul, Anton (Lithographie); 
k.k. Staatsministerium: Karte des Donaustromes innerhalb tkr Gränzen tks Österreichischen Kaiserrtaates 1:28.800.- 28800.- Wien. 

k.k.Staatsminiscerium, 1850.- 54 BI.: Lithographie. Oie Donau vor 1850 

2. Vergleichungs-Plan der Vorschläge zur Donau-Regulierung bei Wien von Riener, Baumgartner, Kink und Miha.lik mit Bezug 
auf die Verhandlungen der Commission vom Jahre 1850 von Marein Rien. April 1865. - In: Vorschlag zur Regulierung der Donau bei 
Wien f von JosefBaumgartner. - Wien (Verl.d.Vercrerung des II. Gemeindebezirkes Leopoldstadt) 1866. - 33 S.: 2 Tafeln 

3. Fuchs, Werner 
Wien 1:50.000 f bearbeitet von W. Fuchs; aufgenommen von W. Fuchs, mit Beiträgen von R. Grill. - Geologische Karte der 
Republik Österreich 1:50.000; Blan 59. -

Die gegenwärtige Situation der Donau im Bereich Wien auf einer modernen geologischen Karte 

Tafel 16 

Ehrungen fiir Prof. Eduard Suess 

1. Beilage zum Verordnungsblane für den Dienstbereich des Ministerium für Kultus und Unterricht 1911 , 11. Stück. 
2. Ehrenbürgerrecht der Stadt Wien (Wiener Stade- und Landesarchiv) 
3. Reden und Ansprachen bei der zu Ehren von Professor Eduard Suess aus Anlass der Errichtung der Eduard Suess-Stlftung am 
J 2. Mai 1902 im Festsaal der k.k. Universität Wien abgehalcenen Feier. 
4 . Vorder - und Rückseite der Eduard Suess-Medaille 



5. Die Abschieds-Vorlesung des Professors F.duard Suess bei seinem Rücktritte vom Lehramte, gehalten am 13. Juli 1901 
6. Erinnerungsbuch der Universität Wien: Fotoalbum, gewidmet von seinen Schülern anlässlich des 70. Geburtstages von 
Eduard Suess, 1901 (Archiv der Universität Wien, Bildarchiv) 

Text des Erinnerungsbuches: 

Hochverehrrer Herr Professor! 

Der Tag, an dem Sie in voller Rüstigkeit und Schaffensfreude das 70" Lebensjahr vollenden, bietet Ihren Schülern die willkommene 
Veranlassung, der cief empfundenen Verehrung für den Meister Ausdruck zu geben. 

In vielgestaltiger und selbstloser Arbeit haben Sie bewundernswe.rrhe Leistungen auf allen Gebieten Ihrer Wissenschaften vollbracht 
und an der Schaffung großer Culturwerke hervorragenden Antheil genommen. Ihre Forschungen bezeichnen in der Geologie eine 
Epoche, deren unvergänglichen Markstein Ihr geniales ,,Andin der Erde" bildet. Aber auch auf der Höhe wissenschaftlichen Ruhmes 
sind Sie stets, allen äußeren Ehren und Auszeichnungen abhold, der schlichte, mit unermüdlichem Eifer und liebevoller Sorgfalt seinem 
Lehrberufe ergebene Professor geblieben. Die Stellung des Universitärs-Professors galt Ihnen selbst seit jeher als höchster Ehrenrirel. Der 
geologische Hörsaal der Wiener Universität war der Mittelpunkt Ihrer Berufsthätigkeit. Hier haben Ihre anregenden Worte II 

[S. 2) Unserer Wissenschaft begeisterte Anhänger zugeführt, die Gedankentiefe und der Schwung Ihrer Vorträge die Hörer so oft zur 
Bewunderung hingerissen. Die älteste wie die jüngste Generation Ihre.r Schüler hat mit gleicher Andacht Ihren Vorlesungen gelauscht. In 
der großen Zahl Ihrer einstigen und jetzigen Hörer findet sich wohl keiner, der nicht in Dankbarkeit und Verehrung sich seines größten 
Lehrers e rinnern würde. 

Dieses persönliche Verhältnis der Hörer zu Ihrem Meister soll in der Ovation, die wir Ihnen an dem heutigen Tage bereiten wollen, 
einen Ausdruck finden. Wir bitten Sie als ein kleines Zeichen unserer Verehrung dieses Album entgegenzunehmen, das die Photographien 
ehemaliger Hörer in chronologischer Ordnung enthält. Möge jedes Blatt desselben Ihnen sagen, wie viele jener Männer, die Sie während 
Ihrer v i e r u n d v i e r z i g j ä h r i g e n akademischen Laufbahn in die Wissenschaft eingeführt haben, heute treu und dankbar Ihrer 
gedenken. 

Wien, im Juli 1901 

Tat auf der Vorderseite des Buchdeckels: 

EOUARDO SUESS 
SAGACISSIMO FACIEI TELLURIS 
INDAGATORI; EXJMIO YERITATIS 
CULTORI; MAGISTRO ATQUE 

DOCTORI DILECTISSIMO 

D[ant), d[onam], d[edicant) 

7. Die F.duard-Sucss-Gasse im 15. Bezirk: 
Der Scrassenzug wurde ursprünglich (1888) nach dem Wohltäter und Lederfabrikanten Friedrich Sueß (geb. 1833), ab 1914 nach 

Eduard Suess benannt. 1938 erfolgte eine Umbenennung in Penckgasse {namengebend war der deucsche Geologe Albrecht Penck < 
1858-194 5 > ); 1947 erfolgte die Rückbenennung auf Eduard Suess-Gasse. 

8 . Sooderpostma.rke zum 75. Todestag von Prof. Eduard Suess (Ersttag) 

Tafel 17 

Alter, Grab, Nachrufe 

Eduard Sucss' zahlreiche Werke erfreuten sich in aller Welt großer Aufmerksamkeit und Werrschärzung. Sogar die ersten 
amerikanischen Geologen - die Autoren fanden einen Hinweis des erscen Geologen des Sraates Colorado, Arthur Lakes - kannren und 
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fasen seine Werke. So ist es nicht verwunderlich, dass Eduard Suess' Ableben allerorcen gewürdigt wurde und bis zum heutigen Tage is 
seine wissenschaftliche Persönlichkeit Gegenscand von eingehenden Untersuchungen. 

1. Erinnerungen (Titelblatt der posthum erschienenen Autobiographie von Eduard Suess) 
2. Altersbildnis von Eduard Suess 
3. Porträt von Alfred Cossmann (Kupferstich) 
4. Nach.ruf auf Eduard Suess von Carl Diener mit Porträt 
5. Das Landhaus der Familie Suess in Marz bei Mattersburg, Burgenland 
6. Parte für Eduard Suess 
7. Das Grab der Familie Suess in Man 
8. Gedäch tnisrede über Eduard Suess von Ludwig von LOczy 
9. D ie Büste von Eduard Suess beim Hochscrahlbrunnen am Schwarzenbergplan 
10. Der Hochstrah.lbrunoeu am Schwarzenbergplacz 
11. Maschinscb.riftl.iches Manwkript der Rede zum 100. Geburtstag von Eduard Suess, gehalten von Alois Kieslinger (1931) 
12 - 16: Zeitungsartikd über Eduard Suess 

Tafel 18 

Stationen im Leben von Eduard Suess 

20. 8. 1831 Geburt in London; evang. AB; Vater Adolph Suess, damals Wollhändler, Mutter Eleonore, 

geb. Zdekauer 

1834 Übersiedlung nach Prag. Der junge Eduard erhält Erziehung durch Hauslehrer 

(lernt ausgezeichnet Englisch und Französisch) 

1840 Beginn der Gymnasialstudien am Clementinum in Prag 

1845 Übersiedlung der Familie nach Wien, wo der Vater eine Lederfabrik erbe; Fortseczung der 

schulischen Studien am Akademischen Gymnasium 

1846 Eintritt in das Polytechnikum in Wien (heute Technische Universität Wien) 

1848 Teilnahme an der Revolution; Micglied der Akademischen Legion; Erkrankung und 

Übersiedlung nach Prag 

1848/49 Fortsetzung des Studiums am Prager Polytechnikum; aufkeimendes Interesse für die 

Paläontologie; Studien über Graptolithen 

1850 Fertigstellung des Manuskripts über die Graptolithen; Joachim Barrande polemisiert dagegen 

1851 Inhafüerung wegen angeblicher Teilnahme an einer von Lajos Kossuth angezettdcen 

Verschwörung 
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1852 Enchaftung (ohne Anklageerhebung); Aufgabe der Studien am Wiener Polytechnikum Beginn 

der Tätigkeit am Hofmincralienkabinett; Volontär der Geologischen Reichsanstalt 

(Sektion F.v. HAUER, Passau - Linz) 

1853 Besteigung des Dachsteins und Erarbeirung von dessen geologischem Profil; Volontär der 

Geolog~schen Reichsanstalt (Dachsteingebiet) 

1854 Assistent am Hofmineralien-Cabinett in fixer Anstdlung 

1855 Heirat mit Hermine Strauß 

1857 Ernennung zum a.o. Prof fur Paläontologie an der Universität W ien durch Unterrichtsminister 

Graf Leo von Thun-Hohenstein 

1860 Korrespondierendes Mitglied der Akademie der Wissenschaften 

1862 Suess verlässt das Hofmineralienkabineu und wechselt als a.o. Prof. für Geologie vollends an 

die Universität Wien; Publikation seines Buches .Der Boden der Stadt Wien ... "; Beginn seines 

Einsatzes für die Wiener Hochquellenwasserleitung 

1863 Mitglied der Wasserversorgungskommission und Wahl in den Wiener Gemeinderat; Scudien 

über Quellen für die Wiener Hochquellenleirung und Abfassung eines diesbezüglichen Berichtes 

1864 Der Wiener Gemeinderat stimmt dem Hochquellenprojekt zu 

1867 o. Prof für Geologie; wirkliches Mitglied der Akademie der Wissenschaften 

1867/68 Versuch einer Reform der Akademie der Wissenschaften, die mehrheidich abgelchnc wird 

1868 Beginn der Planung der Donauregulierung, Ausgangspunkt dafür war die 

Hochwasserkatastrophe von 1862; Sueß wird als Vertreter der Stadt Wien in die 

Donauregulierungskommission gewählt 

1869 Wahl in den Niederösterreichischen Landcag 

1870 Beginn der Arbeiten an der Hochquellenwasserleicung und an der Donauregulierung 

1872 Suess lehnt die an eine Lotterie gebundene Finanzierung der Hochquellenleitung ab; da die 

Mehrheit der Abgeordneten fur diese Anleihe stimmt, demissioniere Suess 
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1873 Der Wiener Gemeinderat ernennt Suess aufgrund seiner Verdienste um die Stade Wien zum 

Ehrenbürger; Wahl in das Abgeordnetenhaus; feierliche Eröffnung der Hochquellenleitung 

1875 Vollendung der Donauregulierung; feierliche Eröffnung des neuen Donaubenes; Drucklegung 

des Buches „Die Entstehung der Alpen", worin Suess erstmals die Grundlagen der Deckenlehre 

darlegce 

1876-82 Begehung der OscaJpcn, der Schweizer Alpen, des Jura, der italienischen Alpen sowie des Vesuv 

als praktische Vorscudie für die Abfassung einer umfassenden Arbeit ü~r die Erdgeschichte aus 

geologischer Sicht 

1883 Publikation des ersten Bandes von „Das Antlitz der Erde"; diese umfassende Studie wird in vier 

Bänden (letzte Lieferung 1909) erscheinen 

1885 Wahl zum Sekretär der mathemacisch-nacurwissenschafdichen Klasse der Akademie der 

Wissenschaften 

1888 Wahl zum Rektor der Universität Wien 

1889 Aufgrund unausgesetzter Anfeindungen seitens der antisemitisch orientierten Deutschen 

Burschenschaft lege Suess im März das Rektorat nieder 

1890 Generalsekretär der Akademie der Wissenschaften 

1892 SUESS betreibe erneue praktische Studien in den Schweizer Alpen: er untersuche die sog. 

„Glarner DoppelfaJce"; Besuch bei Prof. Heim in Zürich, welcher der von SUESS entwickelten 

Theorie einer Entstehung der Alpen durch eine cangenciale Nord-Südverschiebung skeptisch 

gegenüberscehc 

1893 Vizepräsident der Akademie der Wissenschaften 

1898 Präsident der Akademie der Wissenschaften 

1901 SUESS emeritiere als o. Prof. für Geologie an der Universität Wien 

1911 SUESS tritt aJs Präsidenc der Akademie der Wissenschaften zurück 

1914 SUESS stirbt am 26. April in Wien im 83. Lebensjahr; er wird am Friedhof in Man bei 

Mattersburg (Burgenland) bestattet 

(Tillfned CernaJsek-Johannes Se1dl) 
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Tafel 19 

Förderer der Ausstellung 

Diese Ausstellung steht unter dem Ehrenschucz des 
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Ing. Ernst NEDWED, Abg. z. NR a.D. 
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Ing. Rolf HUBER 
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Ausstellungsgestalter & Autoren 

Diplomingenieur Aleunder Biedermann wurde am 26. Juli 1946 in Wien geboren und besuchce nach der Volksschule und 
Hauptschule in Wien XV das Technologische Gewerbemuseum in Wien IX, wo er 1965 die Reifeprüfung ablegte. Danach Studium 
der Technischen Physik an der Technischen Universicäc Wien. Nach Ablegung der 1. Staatsprüfung 1973 beendete er sein Studium mit 
der Diplomarbeit „Verhalten von Schwingquarzen für die Schichtdickenmessung bei hohen Massenbelegungen" und mit der Ablegung 
der 2. Staatsprüfung 1977. Ab 1977 Vertragsbediensteter bei der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, wo er im Rahmen des 
Internationalen Geodynamik-Projektes mitarbeitete. 1980 wird er Mitarbeiter beim Projekt „Geophysik der Erdkruste". Ab 1. September 
1989 wird er Mitarbcicer der Geologischen Bundesanst.alt, wo er sich neben den Aufgaben der Geosmiscik auch technischen Agenden 
im ADV-Bereich widmec. 1993 Übernahme in ein öffendich-rechcliches Dienstverhältnis beim Bund {Pragmatisierung). Biedermann 
ist Mitarbeiter bei zahlreichen Publikationen und Gestalter wissenschaftlicher Poster. Er ist auch enger technischer Mitarbeiter der 
„Ösrerreichischen Arbeitsgemeinschaft für die Geschichte der Erdwissenschaften". Alexander Biedermann ist seit 1976 verheiratet und 
hat drei Söhne. 

Anschrift: A 1150 Wien, Stiegergasse 16/7, Tel.: OI / 893 70 36; E-Mail: biedermann1@chello.at 

Hofrat Dr.phil. Tillfried Cemajsek wurde am 24.11.1943 in Wien geboren und besuchte wnächst die Volksschule in Aschach an 
der Donau und die Hauptschule in Eferding (beide in Oberösterreich). Nach der Absolvierung des humanistischen Gymnasiums in 
Wien 6, Amerlingstraße (Matura 1963), studierte er ab 1964 an der Universität Wien Geologie/Paläontologie. 1969 wissenschaftliche 
Hilfskraft an der Universität Salzburg, wurde er dorc nach seiner Promotion zum Dr. phil. im Jahr 1971 Vercragsassistenr, später 
Hochschulassistenr. 1972 wechselte er an die Geologische Bundesanstalc und absolvierce in den Jahren 1973 und 1974 den Kurs für 
den Höheren Bibliotheksdiensc an der Österreichischen Nationalbibliothek. 1978 wurde er Leiter der Fachabteilung Bibliothek und 
Verlag und mit dem Aufbau eines wissenschaftlichen Archives betraue, 1993 übernahm er auch die Fachabteilung Geodatenzenrrale und 
Zenualarchiv. Cernajsek isc Mitglied der lnrernationalen Kommission für die Geschichte der Geologie (INHIGEO). Vorstandsmicglied 
der Österreichischen Gesellschaft für Wissenschafcsgeschichce (ÖGW), Vorsitzender der Arbeitsgruppe für die Geschichte der 
Geowissenschaften der Österreichischen Geologischen Gesellschaft, Mitarbeiter des Österreichischen biographischen Lexikons (ÖBL) und 
anderer biographischer Unternehmungen, Vorscandsmirglied der Wiener Bibliophilen GeseJlschaft, Vizepräsident der Österreichischen 
Exlibrisgesellschaft und Herausgeber der Tagungsbände der „ERBE"-Symposien sowie Leiter wissenschaftlicher Forschungsvorhaben. 
Als Mitglied der Vereinigung Österreichischer Bibliothekarinnen (VÖB) war Cernajsek in der Kommission für Bibliographie und der 
Kommission für Karten- und Vedutenbearbeitung tätig. Im Rahmen lerzrerer Kommission war er im Ausschuß AG 069.23 .Formale 
Erfassung von Karcen und Plänen" des Österreichischen Normungsinsrituces (ON) von 1993 bis 1995 maßgeblich beteilige. 

Zahlreiche Publikationen in Fachzeitschriften ergänzen den wissenschaftlichen Lebensweg. T. Cernajsek lebt mit seiner Familie seic 
1966 wieder in Perchtoldsdorf. wo bereits seine Großeltern und Vorfahren ansässig waren. Von 1990 bis 1992 und ab 200 l Gemeinderat 
der Marktgemeinde Perchtoldsdorf. Er ist seir Jahrzehnten auch in Perchtoldsdorfer Vereinen als Vorscandsmitglied und in der 
Gemeindevertretung der Evangelischen Gemeinde A.B. Perchtoldsdorf tätig. 

Ehrungen durch die Markrgemeinde Perchtoldsdorf 1989 und 2001. 1991 Verleihung der Bronzemedaille des Internationalen 
Symposiums für Wissenschaft und Technik in P ibraro, Tschechische Republik. Ehrung mir dem Peter-Schmidr-Award anlässlich des 6ch 
lnrernational Symposium Culrural Heritage in Geosciences, Mining and Metallurgy 2002 in Idrija, Slowenien. 

Anschrift: Geologische Bundesanstalt, Tongasse 12, A - 1031 Wien, Postfach 127, 
Tel.: 01 / 712 56 74 - 500 DW, Fax: Ol / 712 56 74 90 
E-Mail: tillfried.cemajsek@cc.geolba.ac.at 

Mag. Thomas Hofmann, Geologe, Studium der Paläontologie an der Universität Wien, Mag. rcr. nar.), Jahrgang 1964; in Wien 
geboren. Seit 1991 an der Geologischen Bundesanst.alt; hier u. a. Schwerpunktaktivitäcen im Bereich der Öffentlichkeitsarbeic. 

Seit 1995 zahlreiche Buchpublikationen mit regionalem, teils auch volkskundlichem Bezug (Niederösterreich; Weinviertel, Wachau, 
Kamptal, Thayatal). Zahlreiche (Fach)beiträge und Vorträge über Geologie, Geocourismus, Geotopforschung und das Weinviercel. 
Zuletzt erschien: „Geocope in Niederösterreich" (Hrsg.: Naturschutzabteilung des Landes NÖ). 

Anschrift: Geologische Bundesanstalt, Rasumofskygasse 23, A- 1031 Wien, Postfach 127, 
Tel.: 01 /712 56 74- 317 DW, Fax: Ol / 712 56 74 56 
E-Mail: hoftho@cc.geolba.ac.at 

Mag. Dr. Johannes SeidJ, MAS, wurde am 17. Februar 1955 in Wien geboren, wo er imJahre 1973 maturierte. Ab 1974 begann er, 
Geschichte und Romaniscik an der Universitäc Wien zu studieren. 1985 Mag. phil. Von 1983 bis 1986 Teilnahme am Ausbildungskurs 
des Instituts für österreichische Geschichtsforschung an der Universitäc Wien. Seit Anfang 1987 Mirglied dieses Instiruts. 1996 Dr. 
phil., 1999 Master of Advanced Studies (MAS). Von 1987 bis 1990 an Gymnasien in Mödling und Perchtoldsdorf cätig, war Seid! von 
1991 bis 1997 Leiter des Archivs der Markrgemeinde Perchtoldsdorf. Von Ende 1997 bis Februar 2001 am Instituc „Österreichisches 
Biographisches Lexikon und biographische Ookumencation" an der Österreichischen Akademie der Wissenschaften beschäftigt, isr er seic 
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Män 2001 am Archiv der Universicäc Wien tätig, wo er seit November 2002 die Funktion eines scv. Dir. bekleidet. Seid! hat neben Arbeiten 
zur Geschichce der Geowissenschaften mehrere Darscellungen zur Geschichte des österreichischen Städtewesens im Spätmiccelalter 
sowie Beicrägc zur Universicäcsgeschichte und zum Archivwesen verfaßt. Johannes Seid! ist Vorstandsmitglied der österreichischen 
Gesellschaft für Wissenschaftsgeschichte (ÖGW), Mitglied des wissenschaftlichen Ausschusses des Vereins für Landeskunde von 
Niederösterreich und Mitglied der Arbeitsgemeinschaft für die Geschichte der Erdwissenschaften in Österreich, wo er als Mitherausgeber 
von Aufsarz.sammlungen und Mitorganisator von einschlägigen Tagungen tätig isc. Im September 2001 ernannte ihn die Geologische 
Bundesanscalc zum Korrespondierenden Mitglied. Seit Jänner 2002 ist Seid! Mitglied des Comite Frarn;ais pour l'Histoire de la Gelogie 
(COFRHIGEO) in Paris. 1999 wurde er vom Niederösterreichischen Bildungs- und Heimarwerk mit der Medaille für Verdienste um 
die Erwachsenenbildung ausgez..cichnet. 

Anschrift: Archiv der Universität Wien, A- 1010 Wien, Postgasse 9, Tel.: 4277-17217, Fax: 4277-9172 
E-Mail: johannes.seidl@univie.ac.at 
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